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Die Expedition des Geſelligen beſorgt Anzeigen an alle anderen Zeitungen zu Originalpreifen ohne Porto- 


No. 200. 


65. Jahrgang. 


oder Speſenberechnung. 


Für November und Dezember 


werden Beſtellungen auf den Geſellig en noch von 
allen Poſtanſtalten zum Preiſe von Mk. 1,20, frei 


ins Haus zu Mark 1,50 entgegengenommen. 


Neuhinzugetretenen Abonnenten wird der Anfang des 
Romans „Die Töchter des Millionärs“ unentgeltlich 
von uns nachgeliefert, wenn ſie ſich mittelſt Poſtkarte direkt 
Die Expedition des Geſelligen. 


A p ß ˙ nee ees — 


an uns wenden. 


Zur Lage. 


Der preußiſche Landtag tritt alſo morgen, Mittwoch, 
Bei Beginn der neuen Tagung wird das 
Abgeordnetenhaus in einer Stärke von 425 Mitgliedern ets 
einen, und zwar mit 120 Konſervativen, 98 Centrums « Mite 
edern, 83 Nationalliberalen, 69 Freikonſervativen, 27 Frei⸗ 
bangen, 15 Polen und 13 Wilden (keiner Partei angehörigen.) 
Der Reichstag wird vermuthlich zwiſchen dem 25. und 

ft Anfangs Dezember 

Auf der Tagesordnung werden zunächſt vor⸗ 
ausfichtlich einige noch zu erwartende kleinere Bundesraths⸗ 
Schwer⸗ 
lich wird die eigentliche Arbeit des Reichstages vor Neujahr 
ſcht tritt auch bald eine Vertagung ein. Auch 

die Arbelterſchutz⸗Kommiſſion wird nicht in der Lage ſein, vor 
Neujahr Bericht an den Reichstag zu erſtatten. Die geringe 
nanſpruchnahme des Reichstages in dieſem und dem folgens 
Monat wird den Arbeiten des preußiſchen Landtages um 


wieder zuſammen. 


27. November, vielleicht aber auch er 
zuſammentreten. 


agen und etliche Anträge aus dem Hauſe ſtehen. 
beginnen; vielle 


lo förderlicher fein. 


Sehr ſchroff ſtehen ſich zur Zeit in Folge der Lebens⸗ 
mittel⸗Preishöhe Stadt und Land gegenüber. Es 
egenwärtigen Preiſe für 

beſonders greifbar er⸗ 


d ja viele Urſachen, welche die 

rot und Fleiſch bewirkt haben, un a 

einen die Getreide⸗ und Viehzölle ſowie die Grenzſperre. 

rklärlich iſt es daher, daß die Stadtvertretungen, welche 
Hen die Intereſſen der Stadtbevölkerung zu vertreten haben, 
Biefe greifbare Urſache zu beſeitigen trachten. 

Ein von freiſinniger Seite in der Berliner Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung geſtellter Antrag, den Reichs⸗ 
tag um Aufhebung der Einfuhr⸗Verbote und um allmähliche 
Ubſchaffung der Lebens mittel⸗Zölle zu erſuchen, erſcheint 
der ¿National-Beltung”, obwohl fie den Zweck billigt, keines⸗ 
wegs unbedenklich. Sie meint, daß den ſtädtiſchen Behörden 
der Einwand der Unzuſtändigkeit entgegengeſtellt werden 
könne und ſchreibt: 

m Hinblick auf das Beſtreben der Sozlaldemokratie, die 
politiſchen Fragen in die ſtädtiſchen Vertretungen zu werfen, iſt 
es doppelt wichtig, die Zuſtändigkeitsgrenzen einzuhalten. Wenn 
eine Anzahl Städte an der öſterreichiſchen und ruſſiſchen Grenze 
ſich mit Petitionen gegen die Vieheinfuhrverbote an die Re⸗ 
terung gewendet haben, fo kommt für dieſe Städte ein ſpezielles 
fotates Intereſſe der Grenzbevölkerung in Betracht, für 
Berlin liegt die Frage der Lebensmittelzölle jedenfalls genau 

„ wie für alle Deutſchen, welche nicht Vieh oder Getreide pro⸗ 

uziren. So viel über die formelle Seite. In fachlicher Hin⸗ 

ſicht iſt zu erwägen, daß die Ermäßigung der Getreidezölle 
gegenwärtig der Gegenſtand internationaler Verhandlungen iſt, 
welche bezwecken, für eine derartige Zollherabſetzung das Zu⸗ 
eſtändniß von Zollermäßigungen anderer Länder zu erlangen. 
Dejes Bemühen der Regierung kann leicht beeinträchtigt werden, 
wenn man gerade jetzt in agitatoriſcher Weiſe die Herabminde⸗ 
zung der Getreidezölle als einſeitige Maßregel der deutſchen 
Geſetzgebung verlangt. 


Dem Bundesrath iſt, wie anderweit gemeldet worden, der 
Entwurf einer Verordnung betreffend die Aufhebung des 
Verbots der Einfuhr von Schweinen, Schwei ne⸗ 
fleiſch und Würſten däniſchen, ſchwediſchen und nors 
wegiſchen Urſprungs zugegangen. 

Zur Erläuterung wird angeführt: 

„In neuerer Zeit haben ſich die Verhältniſſe in Dänemark 
und Schweden erheblich gebeſſert und es erſcheint nicht mehr 
bedenklich, die Einfuhr von Schweinen u. f. w. aus dieſen 
Ländern völlig wieder frei zu geben. Vorbehaltlich einer ge⸗ 
. Kontrole in dieſer Beziehung hat die königlich 
äniſche Regierung auf Anfrage ſich bereit erklärt, die nach 
Deutſchland beſtimmten Thiere vor ihrer Verladung durch einen 
beamteten Thierarzt unterſuchen zu laſſen. In Schweden be⸗ 

ſteht eine Verordnung, welche wenigſtens für die hauptſächlich⸗ 
E ein: = eine ähnliche Unterſuchung vorſchreibt. Dieſe 
Maßregeln in Verbindung mit einer weiteren Koutrole, die in 
den deutſchen Hafenſtädten auszuüben ſein wird, dürften unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen genügen, um die Einfuhr kranker 
Thiere zu verhüten. In wirthſchaftlicher Beziehung werden 
die vermehrten Zufuhren, weiche die endgültige Aufhebung der 
beſtehenden Anordnung vorausſichtlich zur Folge haben wird, 
hoffentlich ermäßigend auf den ſich fühlbar machenden 
hohen Preisſtand des Fleiſches einwirken.“ 

Hier giebt es alſo die preußiſche Regierung ſelbſt zu, daß 
der hohe Preisſtand des Fleiſches ſich fühlbar macht. 

Aus Brieg kommt eine Mittheilung über die ſofortige 
Wirkung der Oeffnung der Grenze. Bisher koſtete in 
Brieg das Pfund Schweinefleiſch 70 Pfennige. Nunmehr 
veröffentlichen dortige Fleiſcher, daß ſie, nachdem die Einfuhr 
von öſterreichiſchen Schweinen in den Schlachthof von Brieg 
eſtattet iſt, Schweinefleiſch im Großen wie im Kleinen zu 50 
eig für das Pfund verkaufen. 


Die Miforma”, das Leibblatt Crispis, ſchrelbt, die 
tadt Mailand ſei ein würdiger Dolmetſcher der Gefühle 
N B geweſen, als fie mit Hernlichkeit und Achtung den 


und obendrein nahm er von dem Hergange, von der Tödtung 


borenen ſechs Zeichnungen auf. So berichtet wenigſtens 
| Stanley mit folgenden Worten: 


mit Tippu Tip und einem andern Araber ein Geſpräch über den 


Wollust mibhandels haben Jolly 


a di 2 2 E 2 


Unterſtützung für ſeine Behauptungen erhält Stanley von 
Bonny, einem Offizier feiner Expedition. 

Mr. Bonny, beſtätigt in einer Mittheilung an 
die Londoner „Times“ die von Stanley gegen den Major 
Barttelot erhobene Anſchuldigung unerhörter „ 
gegen die Eingeborenen. So hade z. B. Barttelot einma 
eine Frau tief in die Backe gebiſſen. Ein zehnjähriger Knabe 
ſei an den Folgen eines Fußtritts, den ihm Barttelot verſetzt, 
geſtorben. Einen jungen Chriſten habe Bartelot anfangs er⸗ 
ſchießen und ihm dann die Ohren abſchneiden laſſen wollen, 
weil er einen Revolver gegen Nahrungsmittel eingetauſcht 
habe. Er, Bonny, habe dagegen Vorſtellungen gemacht. Der 
Knabe ſei darauf von Barlelot zu 300 Peitſchenhieben ver⸗ 
urtheilt worden und infolge dieſer Strafe nach 24 Stunden 
geſtorben. Bartelot habe ferner einem Ungunga⸗Häuptling 
einen Stich mit dem Taſcheumeſſer beigebracht. Die Dar⸗ 
ſtellung Stanleys von dem Tode Barttelots ſei völlig richtig, 
Barttelot habe das Manyuema = Meib unbarmherzig mit der 
Fauſt geſchlagen und mit Füßen geſtoßen. Die Mittheilung 
Stanleys über den vorgekommenen Fall von Kannibalismus 
ſei ebenſalls richtig. Jameſon habe ſechs Taſchentücher für 
das geſchlachtete Mädchen gezahlt und ſechs Skizzen über die 
Schlachtung angefertigt. h 
Alle Londoner Blätter verdammen Stauley und empfehlen 
eine gerichtliche Unterſuch ung. Frau Jameſon theilt 
mit, daß ſie einen Brief ihres Gatten an den Emin Paſcha⸗ 
Ausſchuß über die Verleumdungen des Dolmetſchers Aſſad 
Farrar (von welchem Stanley die Geſchichte hat) veröffent⸗ 
lichen werde. Lieutenant Troup betonte bei einer Unters 
redung mit einem engliſchen Berichterſtatter, daß die Gina 
geborenen im Lager ebenſo milde wie die Europäer be⸗ 
handelt wurden. Ward behauptet, nie etwas Ehrenrühriges 
ſeitens Barttelots geſehen zu haben. Ueberhaupt habe Nie⸗ 
mand Priigel erhalten als derjenige, welcher ſie verdient 
habe. Es ſei nichts geſchehen, was er nicht Stanley, deſſen 
ſchen. 8“ am ganzen Congo berüchtigt ſei, ſelbſt habe thun 

ehen. 


hohen Gaſt begrüßt und aufgenommen habe, der für ſeine 
Perſon und im Namen der Regierung und des Landes, die 
er vertrete, Italien einen Beweis ſeiner Sympathie und 
Hochſchätzung habe geben wolleu. Die durchaus friedlichen 
Zwecken dienende Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und 
Italien habe eine neue Beſtätigung erhalten, an welcher ſich 
beide Nationen erfreuen könnten. Der Reichskanzler von 
Caprivi habe, als er Italien wieder verlaſſen, ſicherlich die 
Ueberzeugung von der Aufrichtigkeit der Zuneigung Italiens 
mit ſich genommen, in Italien aber die angenehmſten Erinne⸗ 
rungen zurückgelaſſen. Man ſcheint jetzt überhaupt in Italien 
viel Verſtändniß für den Friedensdreibund zu entwickeln. 

In einer Wahlrede erklärte der Abg. Luzzati, der von 
England unterſtützte Dreibund vertrete den Frieden mit Würde, 
ziele darauf ab, das Gleichgewicht im Mittelmeere zu er⸗ 
halten und Italien vor der Herrichaft der ſlaviſchen Völker⸗ 
ſchaſten zu bewahren. Italien ſei ganz beſonders geeignet, 
mit England als Vermittler zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich zu dienen. 


Die engliſch⸗portugieſiſchen Verhandlungen wegen 
der afrikaniſchen Beſitzungen haben zu einem für ſechs Mo⸗ 
nate gültigen, vorläufigen Abkommen geführt. Danach wird 
u. A. die Schiffſahrt auf dem Zambeſi und Shire (in Süd⸗ 
oſtafrika) für vollkommen frei erklärt. Die Verhandlungen 
über ein neues Abkommen werden in Liſſabon fortgeſetzt 
werden. In Portugal beglückwünſcht die Preſſe, mit Aus⸗ 
nahme der republikaniſchen, die Regierung zur Erlangung 
dieſes Vergleichs, welcher wahrſcheinlich zu einem annehmbaren 
Vertrage führen werde. 


In England und Amerika ſpricht man gegenwärtig 
im öffentlichen Leben faſt nur von Skanley und Genoſſen. 
Iſt das wahr, was Stanley ſagt, ſo hat die ganze britiſche 
Nation vor Scham über die eigenen Söhne zu erglühen; iſt 
es unwahr, ſo wäre keine Hölle für den Lügner und Ver⸗ 
leumder ſchlimm genug. Dem Vertreter der „Times“ in 
New⸗Nork hat Stanley 3½ Spalten der ſchwärzeſten An⸗ 
ſchuldigungen gegen den Major Barttelot und andere Eng⸗ 
länder in die Feder diktirt; der Bericht hat alſo den Werth 
eines geſetzlichen Schriftſtückes und wird, wenn den Ange⸗ 
hörigen der Angegriffenen auch nur ein einziger Funke von 
Ehrgefühl innewohnt, einen Verleumdungspr ozeß nach 
ſich ziehen müſſen. Merkwürdigerweife find gerade die 
Hauptangegriffenen, Barttelot und Jameſon, todt. Die Ueber⸗ 
lebenden, Bonny und Ward, kommen gelinde weg und werden 
in Geſellſchaft Tippu Tips als Zeugen für die afrikani⸗ 
ſchen Greuel auftreten müſſen. Was Stanley von Jameſon 
erzählt, lieſt ſich wie ein Blatt aus der Geſchichte irgend 
eines afrilaniſchen Wütherichs erſter Klaſſe; Jameſon aber 
war ein achtbarer, verheiratheter ſchottiſcher Naturforſcher. 
In England erregt ſchon die Viviſektion bei Thieren in 
vielen Kreiſen unnennbaren Abſcheu; Jameſon aber ließ, wie 
Stanley mittheilt, zur Feſtſtellung der Menſchenfreſſerei eine 
junge Sklavin ermorden und vor ſeinen Augen auffreſſen, 


Berlin, 10. November. 


Der Kaiſer wird heute, Dicustag, elner Sitzung des 
Landes» Oekonomie ⸗Kollegiums beiwohnen. Er hat das zu 
verhandelnde Thema ſelbſt feſtgeſetzt. Dasſelbe lautet: „Schutz 
maßregeln bei landwirthſchaſtlichen Maſchinen.“ 

— Die Veröffentlichung eines Erlaſſes des Kaiſers an 
das preußiſche Staatsminiſterium über das Unter» 
richts weſen ſteht binnen Kurzem bevor. Das umfangreiche 
Schriftſtück betrifft — wie die „Natztg.“ erfährt — ſowohl 
den höheren, als den Volksſchul⸗Unterricht. Es finden fich) 
darin manche Anklänge an den bekannten Erlaß über den 
Unterricht in den Kadettenanſtalten, ſo namentlich das Ver⸗ 
langen, daß beim Religionsunterricht das Auswendiglernen 
eingeſchränkt und aller Nachdruck auf die ſittliche Seite des 
Unterrichts gelegt werden ſoll. Für die höheren Schulen 
wird die Fortführung des Unterrichts in der deutſchen, reſp. 
preußiſchen Geſchichte bis auf die neueſte Zeit verlangt. Die 
Schüler ſollen erfahren, daß die preußiſchen Könige immer 
für die bedrückten Klaſſen geſorgt haben: wie am Anfang des 
Jahrhunderts durch die Beſreiung der Bauern, fo im letzten, 
Jahrzehnt durch die ſozialpolitiſche Reichsgeſetzgebung. Die 
Schule ſoll an der Bekämpfung der Sozialdemokratie Theil 
nehmen, indem fie die künftigen Staatsbürger befähigt, die, 
ſozialiſtiſchen Irrlehren als ſolche zu erkennen. Zu diejem, 
Zwecke follen auch die Volksſchullehrer in den Seminarien 
mit den wichtigſten Lehren der Volkswirthſchaft bekannt 
gemacht werden. 

— Nachdem der Kaiſer die Vertretung des Oberhof⸗ 
predigers Kögel in feiner Eigeuſchaft als Schloßprediger 
Herrn Dryander von der Dreifaltigkeitskirche übertragen, 
hatte, beſtand in „Paſtoralkreiſen“ kein Zweifel darüber, daß 
den Herren Stöcker und Schrader nichts übrig bleibe, als 
dem Kaiſer ihre Entlaſſungsgeſuche vorzulegen. Hofprediger, 
Schrader theilte dieſe Auffaſſung und war ſofort entſchloſſen, 
demgemäß zu handeln. Herr Stöcker aber weigerte ſich 
— ſo wird jetzt der „D. Ztg.“ aus Berlin mitgetheilt — 
ſeine Entlafjung nachzuſuchen. Erſt nachdem Herr Schrader 
erklärt hatte, er werde dann ohne Rückſicht auf Herrn Stöcker 
den Kaiſer um ſeine Entlaſſung bitten, gab Herr Stöcker 
nach und reichte gleichzeitig mit Herrn Schrader ein Ents 
laſſungsgeſuch ein, von deſſen Annahme er nach der Lage der 
Dinge von voruherein überzeugt war. 

— Der Geſundheitszuſtand des Oberhofpredigers Kögel 
iſt nach Mittheilungen Berliner Blätter thatſächlich ein der⸗ 
artiger, daß Kögel ſchwerlich wieder ſein Pfarramt verwalten 
wird. Das Nervenleiden Kögels kam zuerſt zur Erſcheinung, 
wie jetzt mitgetheilt wird, bei einer Begräbnißfeier für Frau 
v. Hengſtenberg im Domtandidatenftift. Der ſonſt jo rede⸗ 
gewandte Kögel verlor plötzlich den Faden der Predigt und 
gerieth vollſtändig ins Stocken, bis das Ableſen aus dem 
Manuſkript der peinlichen Szene ein Ende machte. Kögel 
befindet ſich augenblicklich in Lauſanne, wird alsdann zu 
ſeinem im Haag lebenden Kinde ſich begeben und ſchließlich) 
einen längeren Aufenthalt in Italien nehmen. 

— Zwiſchen ſtreikenden Altonaern und fremden, die Arbeit 
fortſetzenden Glasarbeitern kam es Sonnabend Abend im 
Stadtbezirk Ottenſen auf dem Hof der dortigen vereinigten 
Glashütten zu einem heftigen Kampfe. Durch Revolver⸗ 
ſchüſſe von Seiten der Auſſtändiſchen wurde ein auswärtiger 
Glasarbeiter am Kopfe verwundet. Drei der Haupträdels⸗ 
Ubrer find verhaftet. 


bis zum Verſchwinden des Opfers in den Magen der Einge- 


Dieſe Jameſon-⸗Geſchichte iſt einfach greullch. Jameſon knüpfte 


Kannibalismus an. Er bemerkte ihnen, er glaube nicht an die 
Menſchenfreſſerei, denn wenn er auch vieles darüber gehört, habe 
er es doch ebenſowenig jemals geſehen wie irgend ein anderer 
weißer Mann. Tippu Tip erwiderte, es wäre dies leicht zu be⸗ 
weiſen, wenn Jameſon es wünſche. Der fragte, wie dies möglich 
ſei, und erhielt die Antwort: „Wenn Sie den Preis für eine 
Sklavin zahlen und ſie den Männern dort ausliefern wollen, ſo 
werden ſie es Ihnen zeigen“. Darauf wurden denn zwölf Baum⸗ 
wollentaſchentücher zum Austauſch für ein junges Mädchen im 
Alter von 10 — 12 Jahren gegeben. Man händigte es den 
Kannibalen aus, wobei Jameſon ausgerufen haben ſoll: „Nun 
laßt ſehen, was ihr leiſten könnt!“ Dieſes Mädchen wurde ge⸗ 
bunden und Jameſon nahm ſein Skizzenbuch zur Hand. Ein von 
Stanley angeführter Augenzeuge ſtand um einige Fuß hinter ihm. 
Als alles bereit war, ſtieß man ein Meſſer in des Mädchens Herz, und 
Jameſon zeichnete ruhig weiter, während ihr Blut über ihren 
Körper ſpritzte. Er fertigte ſechs Skizzen während der verſchiedenen 
Stufen des Hergangs, von dem Morde bis zum Auffreſſen der 
Leiche, an. Ich drückte — ſo fügt Stanley zur Erklärung ſeines 
Gewährsmannes hinzu — meinen Zweifel an der Geſchichte aus; 
aber ein Europäer trat vor und ſagte aus, er habe die Skizze 
geſehen. Eine andere Perſon, die ich fragte, ſagte gleichfalls, 
Jameſon habe ihm die Skizzen gezeigt. 

Das ſind Stanleys eigene Worte, ſo wie er ſie dem Ver⸗ 
treter der Times in New⸗Pork diktirte. Wenn der gute 
Emin Paſcha einer Schadenfreude überhaupt fähig iſt, — ſo 
wird der „Köln. Ztg.“ aus London geſchrieben — ſo wird 
er ſich, wenn er die Geſchichte lieſt, mit Befriedigung ſagen 
müſſen, daß alles, was Stanley gegen ihn vorgebracht, nichts 
iſt im Vergleich zu den ſcheußlichen Anklagen Stanleys gegen 
ſeine eigenen Lieutenants. Ob die Beſchuldigungen wahr 
ſind oder nicht, bleibe dahingeſtellt; als Ehrenmann hätte 
Stanley fie entweder unwiderleglich ſeſtſtellen und veröffent⸗ 
lichen oder ſeiner Nation den Schimpf erſparen und ſie der 
Vergeſſenheit anheimgeben müſſen, um ſo mehr, als Barttelot 
und Jameſon nicht mehr aus dem Grabe auferſtehen und ſich 
verantworten können. Das werden ihm die auf ihr Menſch⸗ 
lichkeitsgefühl ſtolzen Briten nie verzeihen. Neben Jameſon 
erſcheint der todte Barttelot faft wie ein Eugel, obgleich 
Stanley in demſelben Bericht ſich bemüht, einen wahren 
Teufel aus ihm zu machen, der die Schwarzen mit wahrer 
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Sekretär der Kaufmannſchaft Eblers, Major a. D. v. Nozynski, 
Tiſchlermelſter Schönicke und Rechtsanwalt Goldmann. 

I. Elbing. 10. November. Zu dem Martinimarkt 
wurden heute bereits die Berkaufsbuden aufgebaut. Beſonders 
haben ſich viel Thorner Konditoren mit ihren Pfeffer⸗ 
luchen eingeſtellt, die hier immer reichliche Abnahme finden. Den 
Landleuten aus der Ungegend ift der Beſuch des Jahrmarktes 
ſehr erſchwert, da die Wege zum Theil unpaſſirbar find. — Die 
hieſige Blechwaarenfabrik von Adolph Neufeldt hat ein 
neues Fabrikgebäude aufführen laſſen, welches demnächſt bezogen 
werden ſoll. Daſſelbe kann über 500 Arbeiter in ſich aufnehmen 
und iſt mit mehreren Schmelzöfen und Löthräumen verſehen. 
Die Neufeldt'ſchen Fabrikgebäude bilden nunmehr mitten 
in der Sladt eine „Stadt im Kleinen.“ — Die Kar⸗ 
toffeln find hier recht knapp und deshalb auch ſehr 
theuer. Man zahlt für den Centner 240 Mk. bis 2,60 Mk. Da 
in den oſtpreußiſchen Bezirken um Mohrungen und Saalfeld die 
Kartoffeln billiger ſind, werden von dort große Ladungen per Kahn 
über den oberländiſchen Kanal hierher beſördert. Die Händler 
machen damit gute Geſchäfte. 

Die Influenza, welche hier ſeiner Zeit mehrere Opfer 
gefordert hat, tritt wieder auf, doch find glücklicher Weiſ⸗ 
bis jetzt nur einige leichte Fälle vorgekommen. 

# Heiligenbeil, 9. November. Vorgeſtern fand aus Anlaß 
der Aufbringung des Thurmkreuzes der neuerbauten katholiſchen 
Kirche eine Feier ſtatt, wobei unter Abſingung eines Hymnus die 
in dem Thurmknopf zu verſchließende Urkunde nach oben gebracht 
wurde. — Zur Aufnahme der Arbeitsbeſcheinigungen für die 
Alters⸗ und Invalidenverſicherung haben die hieſigen Stadiverord⸗ 
neten eine größere Summe bewilligt und es ſollen nun von amt⸗ 
licher Seite ſämmtliche Verſicherungspflichtigen der Stadt vorge⸗ 
laden und die Nachweiſe ausgeſtellt werden. Am Zähltage ſollen 
im ganzen Kreiſe ſeitens der Zähler Verzeichniſſe der Verſicherungs⸗ 
pflichtigen aufgenommen werden, auf Grund deren die unteren 
Verwaltungsbehörden die Quittungskarten ausfertigen ſollen. 

y Gufterburg, 9. November. Der land wirthſchaftliche 
Centralverein für Littauen und Maſuren wird ſich in ſeiner 
im Dezember hier ſtattfindenden Generalverſammlung auch mit 
einem Antrage beſchäftigen, welcher gegen die Bemühungen der 
Städte auf Freigebung der Einfuhr von Vieh aus Ruß⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn gerichtet iſt. Der Antrag iſt damit 
begründet, daß die Gefahr nahe liegt, daß die ſeit Jahrzehnten 
mit Erfolg durchgeführten Schutzmaßregeln gegen die Einſchleppung 
der Rinderpeſt dadurch erfolglos werden. Eine Beſeitigung, Ab⸗ 
chwächung oder auch nur milde Handhabung der gegen die Ein⸗ 

ds der Rinderpeſt beſtehenden Beſtimmungen würde die 
geſammte deutſche Viehzucht nicht nur ernſtlich bedrohen, ſondern 
auch deutſchem Bieh jeder Art die Grenzen aller Länder auf unab⸗ 
ſehbare Zeit hinaus verſchließen. 

B. Pilltallen, 9. November. Ein Gutsbeſitzerſohn aus H. 
welcher kürzlich dem Jagdvergnügen oblag, kam an eine Scheune, 
wo er ſich mit den darin beſchäftigten Arbeitern unterhielt. Aus 
unaufgeklärter Urſache entlud fid) plötzlich das Gewehr, fo daß ein 
Arbeiter fo unglücklich getroffen wurde, daß er bald darauf jeinen 
Geiſt aufgab. 

Troß der vorgeſchrittenen Jahreszeit finden noch immer bee 
deutende Gänſetransporte über Eydtkuhnen, Wladislawowa, 
Georgenburg u. ſ. w. ſtatt. Die herübergebrachten Gänſe beziffern 
ſich bereits auf Millionen dennoch iſt noch ein guter Theil beſſe⸗ 
rer Waare unverkauft zurückgeblieben. 

ei Pillau, 9. November. Die ſchwierigen Vermeſſungen und 
Unterſuchungen des Haffgrundes ſind nunmehr beendet, ſodaß 
mit den Baggerungsarbeiten auf den Bauſtellen begonnen werden 
kann. Die Beſchaffenheit des Haffgrundes ſoll überall eine jo 
gute fein, daß bei den Vertiefungsarbeiten keinerlei Schwierig⸗ 
leiten entgegentreten werden. Auf der Bauſtelle an der Kamſti⸗ 
galler Spitze haben die Bagger bereits auf einer Strecke von 
ungefähr 500 Meter die gehörige Tiefe hergeſtellt, ſodaß hier mit 
den Vorarbeiten zu den Dammſchüttungen begonnen werden kann. 
Die Arbeiten auf den andern Bauſtellen bei Fiſchhauſen, Peyſe, 
Gr. Heydekrug und Holſtein werden jedoch wegen der vorgerückten 
Jahreszeit erſt im nächſten Frühjahre in Angriff genommen werden. 
Für die Fertigſtellung des Seekanals find bekanntlich 8 Jahre in 
Ausſicht genommen, indeſſen hofft man, da es gelungen, ganz 
vorzügliche Bagger zu beſchaffen, die Beendigung der Arbeiten in 
viel kürzerer Zeit zu bewirken. 

In unſerm Nachbarorte Alt⸗Pillau iſt ein recht eigenthüm⸗ 
licher Fall von Blutvergiftung vorgekommen. Die Frau des 
Arbeiters P. daſelbſt verletzte ſich vor einiger Zeit beim Abſchuppen 
von Fiſchen ganz geringfügig die Hand. Die Wunde wurde nicht 
beachtet. Aber nach einigen Tagen fing die Hand an zu ſchmerzen 
und ſchwoll an. Der hinzugezogene Arzt konſtatirte Blutver⸗ 
giftung und lounte noch rechtzeitig eine Operation der Hand vor⸗ 
nehmen. 

Tilſit, 9. Novdmber. Das Vorſteheramt der hleſigen Kauf⸗ 
mannſchaft hat ſich der Königsberger Petition gegen die Herab⸗ 
ſetzung für einzelne Staaten angeſchloſſen. 

ff Wreſchen, 8. November. Das bisher Herrn von Grub; 
zielski gehörige 2000 Morgen große Gut Sed ziewojewo in 
unſerem Kreiſe iſt von der Anſiedelungskommiſſion erworben 
worden. Der Kaufpreis pro Morgen beträgt 189 Mk. 

Auf der Bahnſtrecke Eifenau-Nogafen wird mit dem 20. Nos 
vember und zwar zwiſchen den Stationen Elſenau und Romb⸗ 
ſchin eine neue Halteſtelle für den Perſonen⸗, Gepäck⸗ und 
Wagenladungs⸗Güter⸗Verkehr in Stempuchowo eröffnet. Sämmt⸗ 
liche Züge dieſer Strecke halten zur Vermittelung des Perſonen⸗ 
Verkehrs in Slempuchowo nach Bedarf. 


— > 


Schwurgericht in Graudenz. 
Sitzung am 10. November. 

Eine entſetzliche Thathat der gjährige bisher noch unbeſtrafte 
Juſtmann Johann Hinz aus Leſſenauf dem Gewiſſen. Am 10. Auguſt 
b. J., einem Sonntage, verließ er Morgens feine Wohnung und kehrte 
Nachmittags gegen 2 Uhr, nachdem er den geiſtigen Getränten 
etwas zugeſprochen hatte, wieder heim. Kaum angekommen, bes 
gann er zu ſkandaltren und zu ſchimpfen, jedoch verlief bis gegen 
7 Uhr Abends Alles noch ganz gut. Um dieſe Zeit fragte Hinz 
die Frau des mit ihm in einem Hauſe wohnenden Arbeiters 
Wieczorek, ob bei ihr Alles zu Hauſe ſei, und obgleich ihm dieſes 
verneint wurde, riegelte er die gemeinſchaftliche Hausthüre zu. 
Als dies geſchehen war, fing der Angeklagte abermals an, auf die 
Frau des Wieczorek zu ſchimpfen, da ihm ſeine Tochter erzählt 
haben ſollte, daß die Frau ſie geſchlagen habe. Die Beſchimpfte 
trat aus ihrer Wohnung und fragte den Hinz, was denn das 
Schimpfen zu bedeuten habe, da ſie ſeine Tochter nicht geſchlagen 
habe, auch erſuchte fle ihn, die Hausthüre wieder aufzuriegeln. 
Als Antwort verſetzte Hinz der Frau einen Stoß, daß ſie gegen 
die Wand taumelte. Dem Ehemann Wieczorek, der ſich bereits 
hingelegt und die ganze Geſchichte mit angeſehen hatte, wurde es 
nun denn doch zu bunt. Er ſtand auf und ſagte zum Hinz, er 
habe am vorigen Tage ohne Grund Lärm gemacht und ſo mache 
er es heute wieder; das müſſe anders werden, er, Wieczorek, 
wolle deshalb zum Stadtwachtmeiſter gehen, und wollte auch zur 
Hausthüre gehen, um ſie aufzuriegeln; kaum war er aber einige 
Schritte aus der Stube getreten, als Hinz plötzlich von hinten 
auf ihn zuſprang und ihm mit einem Taſchenmeſſer einen Stich 
in die linke Halsſeite verſetzte, daß das Blut hochaufſpritzte. Dem 
Geſtochenen gelang es noch, die Hausthüre aufzuriegeln und zu 
öffnen, er taumelte dann auf die Straße und brach lautlos ¿us 
ſammen, und nach einigen Augenblicken war er eine Leiche. Der 
Tod war durch Verblutung eingetreten, da durch den Stich die 
Schlüſſelbeinpulsader durchſchnitten war. Gleich nach dieſer uns 
eligen That wurde Hinz verhaftet. In der heutigen Verhandlung 
tellte er ſich, als ob er unter der Laſt des auf ihm ruhenden 


Verbrechens zuſammenſinken wollte; auch vergoß er vlele Thränen, 
aber in einem eigenthümlichen Gegenſatze zu ſeinem Auftreten ftanden 
ſeine Ausſagen. Er legte ſich auf das bei den Verbrechern ſo beliebte 
Leugnen anſtatt rundweg ein Geſtändniß abzulegen. Jedenfallswollte 
er durch ſein rührendes Auftreten das Mitleld der Geſchworenen 


erwecken, was ihm aber nicht gelang. Den Hergang bei dem 
Verbrechen ſtellte er natürlich ganz anders dar. So will er nicht 
gegen 2 Uhr, ſondern erſt gegen Abend in angetrunkenem Zuſtande 
nach Hauſe gekommen ſein. Als er nun ſein Mittagbrod verzehrte, 
fel ſeine Tochter zu ihm gekommen und habe ihm unter Thränen 
erzählt, daß die Frau Wieczorek ſie geſchlagen habe, was dieſe 
heute aber entſchieden in Abrede ſtellte. Hierdurch gereizt, habe 
er der Frau von ſeiner Wohnung aus Vorwürfe gemacht; nun 
ſeien deren Ehemann und deren verheirathete Tochter auf ihn los. 
gekommen; erſterer habe ihn an die Bruſt gepackt, und nun will 
ging dem Wieczorek aus Nothwehr mit dem Meſſer in feiner 
tube einen Stich verſetzt haben, erſt hiernach ſei der Geſtochene 
auf den Flur und auf die Straße gegangen. Das Taſchenmeſſer, 
welches der Angeklagte kurz vorher zum Brodſchneiden benutzt 
haben will, habe er nur zu dem Zwecke in die Hand genommen, 
um die Tochter abzuwehren. Dieſe Darſtellung iſt aber von An⸗ 
fang bis zu Ende erlogen. Thatſache iſt, daß Hinz auf den 
Wieczorek ſchlecht zu ſprechen war, da dieſer als ſein Vorarbeiter 
ihm zu ſchnell arbeitete, daß er nicht nachkommen konnte, und er 
mag ſich wohl mit dem Gedanken getragen haben, den ihm Ver⸗ 
haßten ordentlich eins „auszuwiſchen“. Bei ſeiner Verhaftung 
erklärte er dem Polizeibeamten, daß er ſich bei ſeiner ruchloſen 
That, die nahe an den Mord ſtreift, keines Meſſers, ſonders eines 
Holzſpahns bedient habe. Erſt am nächſten Tage bequemte er ſich 
dazu, mit der Wahrheit herauszurücken. Heute ſchiebt er die 
ganze That auf ſeine Trunkenheit, doch kann dieſe nicht ſo groß 
geweſen ſein, da er dem ihn verhaftenden Polizeibeamten gegen⸗ 
über ſich ganz vernünftig betrug. Die Geſchworenen bejahten die 
Schuldfragen in ihrem ganzen Umfange, verneinten aber die Frage 
nach mildernden Umſtänden, und ſo wurde Hinz wegen Körper⸗ 
verletzung mit tödtlichem Erfolge zu ſechs Jahren Zuchthaus 
und Ehrverluſt auf gleiche Dauer verurtheilt, auch wurde auf 
Einziehung des bei der That benutzten Meſſers erkannt. 


Werſchie den es. 


— [Die Wäſche⸗Ausſtattungl der Prinzeſſin Viktoria 
von Preußen, welche gegeuwärtig in einem Berliner Geſchäfts⸗ 
lokale zur Beſichtigung ausliegt, iſt von ganz beſonderer Pracht. 
Die Leibwäſche beſteht zum größten Theile aus gelblicher chineſi⸗ 
ſcher Seide und iſt mit echten Spitzen garnirt. Der leinene Theil 
der Leibwäſche beſteht aus feinſtem Battiſtleinen. Die Taſchen⸗ 
tücher ſind mit Blumen beſtickt und mit echten Spitzen beſetzt. 
Das Monogramm, ein blumenumranktes V mit darüber befind⸗ 
licher Königskrone, iſt unter vielen anderen von der Kaiſerin 
Friedrich ſelbſt ausgewählt worden. Die Tiſchzeuge ſind aus 
feinſtem Damaſt ſächſiſchen Fabrikats gefertigt und zeigen theils 
ein Farrnkraut⸗Muſter, in deſſen Mitte man das Doppel⸗Wappen 
des hohen Brautpaares erblickt, theils ein hochelegantes Schnee⸗ 
ball⸗Muſter. Die Bettwäſche iſt in zwei verſchiedenen Größen 
aus feinſtem Leinen gefertigt und zeigt nur Handarbeit. Die 
Handtücher, von auffallender Breite, zeigen ein winzig kleines 
Gerſtenkornmuſter. Die geſammte Wäſche iſt nur von deutſchen 
Firmen und deutſchem Material hergeſtellt. 

— Wilhelm Ohlenſchläger aus Glogau, der Mörder 
feiner Stiefmutter, der Frau des Staatsanwalts⸗Kanzliſten 
Ohlenſchläger, ijt bereits und zwar auf dem Bahnhof in Gram: 
ſchütz (gar nicht weit von Glogau) ergriffen worden. Ohlen⸗ 
ſchläger geſtand ſeine That ein. 

— [Bauunglück.] Montag Vormittag ſtürzte in Prag das 
Dachgeſims eines Neubaues am Kohlenmarkte ein, durchſchlug das 
Gerüſt und führte den Einſturz von vier Stockwerken herbei. 
Bisher wurden 5 Todte und 6 Verwundete aus den Trümmern 
hervorgeſchafft. Die Rettungsarbeiten werden fortgeſetzt. 

— [Schweineſeuche.] Unter dem Schweinebeſtande der 
Ortſchaft Skurup (in der Nähe der däniſchen Inſel Malmö) tft eine 
Seuche ausgebrochen, welche ſich in einer raſch eintretenden 
Lähmung der einzelnen Glieder äußert und ein ſchnelles Ver⸗ 
enden der Thiere herbeiführt. 

— lFranzöſiſches Petroleum] Dem franzöſiſchen Ar: 
beitsminiſter find Berichte zugegangen, denen zufolge im Limague⸗ 
gebiete bedeutende Petroleumquellen aufgefunden ſind. 

— [Eine beſondere Art der Reklame! ſcheint ſich die 
franzöſiſche Schauſpielerin Sarah Bernhardt erſonnen zu haben, 
nachdem neulich ein Kunſtſtück mit einer lebenden Schlange (bei 
der Vorſtellung der Cleopatra) auf offener Bühne die gehoffte 
Wirkung nicht gethan hatte. Jetzt hat ſie aus einem bisher nicht 
bekannten Grunde den Redakteur des „Courier Francais” fordern 
laſſen, und ſie hat auch am Sonnabend das Glück gehabt, von 
demſelben leicht verwundet zu werden. 

Maurice Bernhardt hat darauf den Journaliſten gefordert 
und bei dieſem Zweikampf erhielt der Letztere einen Stich durch 
den Arm. Die ſchauſpieleriſche Ehre der Mutter iſt gerettet. 


— Das neue Schauſpiel „Der neue Herr“ von Ernſt v. Wilden⸗ 
bruch iſt zur Aufführung im königlichen Schauſpielhauſe ange⸗ 
nommen worden. 

— Ein ſchwerer Bahnfrevel] iſt Ende dieſer Woche au 
der Berlin⸗Dresdener Eiſeubahn verübt worden, bei welchem nur 
wie durch ein Wunder das ſchwerſte Unheil verhütet worden iſt. 
Zwiſchen Naundorf und Weinböhla, auf einem hohen Damme, 
hatten ruchloſe Hände 15 Bahnſchwellen aber das Geleis gelegt, 
ja einen Theil derſelben ſogar untereinander feſt verbunden. Der 
Abends von Dresden abgegangene Perſonenzug fuhr in dieſes 
Hinderniß hinein. Mit furchtbarer Geivalt zertrümmerte die Loco: 
motive die Schwellen, ja das Hinderniß war von derſelben voll⸗ 
ſtändig in einem Augenblicke hinweggefegt worden. Die Räder 
der Locomotive waren fußhoch in die Höhe geſprungen, wobei 
eine vollſtändige Verdrückung einzelner Theile derſelben nach oben 
zu erfolgte. Trotzdem blieb die Locomotive im Geleis und vers 
mochte den Zug bis Elſterwerda zu bringen. 


— [Ein „Mann mit einem Rieſenbart“]. Ein Herr 
Joſeph Büllesbach aus Rheinland iſt gegenwärtig im Paſſage⸗ 
Panoptikum in Berlin zu ſehen. Er iſt 43 Jahr alt; der kaſtanien⸗ 
braune, an den Spitzen heller ſchimmernde Bart hat die ſtattliche 
Länge von 1 Meter 53 Centimeter. Ein Jahr vor Ausbruch des 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges ließ ſich Büllesdach für das Sappeur⸗ 
Korps der kaiſerlichen Garden in os anwerben, — dies 
felbe Truppe, in deren Uniform er ſich dem Publikum bei ſeinen 
Schauſtellungen zeigt — und diente in dieſem Korps bis zum 
Beginne der 70er Rae Meng Kurz vor der Kriegserklärung 
gab er den franzöſiſchen Dienſt auf und trat in das Rheiniſche 
Infanterie⸗Regiment Nr. 28 ein. Mit ihm hat er den ganzen 
delle gegen Frankreich mitgemacht. Nach dem Friedensſchluß 
tedelte Büllesbach nach Straßburg über und wurde bald darauf 
an dem dortigen Arſenal beſchäftigt, welche Stelle er noch heute 
inne hat; in Berlin iſt er nur auf Urlaub. 

— (Erfolgreiche Verſuchef wurden dieſer Tage in 
London mit einem neuen ſelbſtſchwellenden Rettungs⸗ 
1 angeſtellt. Derſelbe enthält Weinſteinſäure und doppel ⸗ 
ohlenſaures Natron, die fi) unter dem Einfluſſe des Waſſers 
miſchen und den Gürtel anſchwellen. In der That erſchien der 
ins Waſſer geworfene Gürtel ſofort in auf eblähtem Zuſtande. 
Ein Mann hatte auch ſoviel Vertrauen in ble Erfindung, daß er 
mit einem unaufgeblähten Exemplar um den Leib ſich ins Waſſer 
ſtürzte, worauf er dann fofost durch die obige chemiſche Wirkung 
des Gürtelinhalts an die Oberfläche gehoben ward. 

— — ſogen. Stern von Bethlehem], welcher nach 
einem le esmaligen Zeitraum von 315 Jahren im Ge chtsfelde 
der Erde erscheint, ijt in dieſem Jahre wiederum fichtbar, nachdem 


er zum letzten Male am 8. November 1575 in derſelben Nacht 
ſichtbar war, in welcher Kurfürſt Joh. Sigismund geboren ward. 
Damals wurde ihm auch der Name „Stern des Hauſes Branden⸗ 
burg“ beigelegt. 


Briefkaſten. 
A. Die diesjährige Herbſtprüfung für Mittelſchullehrer in 
Danzig finden ſtatt: für die ſchriftliche Prüfung am 25. und 26. 
für die mündliche am 28. und 29. November. 


Neueſtes. (T. D.) 

* Berlin, 11. November. In einer Beleidigungs⸗ 
ſache gegen den Schriftſteller Paul Lindau wies das Ge⸗ 
richt die Klägerin, Schauſpielerin Schabelski, ab und 
ſprach Lindan und Baruay, Direktor des dentiden 
Theaters, frei. 

London, 11. November. Bei einem Feſtmahle zu 
Ehren des Lordmajors erklärte Miniſterpräſident Lord 
Salisbury, die Anzeichen für Erhaltung des Friedens 
find günſtig. Die Reiſe des ruſſiſchen Thronfolgers nach 
Indien fei eine gute Vorbedentung. Heute ſei mit Por⸗ 
tugal ein vorläufiges Abkommen wegen der afrikaniſchen 
Beſitzungen unterzeichnet worden. 

London, 11. November. Heute früh fand ein Zu⸗ 
ſammenſtoß bei Taunton zwiſchen einem Güterzuge und 
einem Extrazuge ſtatt, welcher von Südafrita in London 
angeiommene Paſſagiere nach Plymonth bringen wollte. 
Zehn Perfonen follen getödtet, acht verwundet ſein, da⸗ 
runter mehrere ſchwer. 

Rom, 11. November. Der Papit berief den Fe: 
fuitengeneral Anderledy nach Rom, um wegen Rückbe⸗ 
rufung der Jeſniten nach Deutſchland zu verhandeln. 
(Glücklicherweiſe haben über dieſen Punkt die verbünde⸗ 
ten Regierungen Deutichlands zu entſcheiden. D. N.) 

Petersburg, 11. November. Der Zar fand am 
Jahrestage des Eiſenbahnunglücks bei Borkifalles auf 
dem Schreibtiſch eine anonyme Schrift vor, welche dir 
Nothwendigkeit einer Verfaſſung betont. 


Standes⸗-Amt Grandenz 
vom 3. bis 9. November. 


Aufgebote: Fleiſchergeſelle Zaddet Edel und Cäellie Lack. 
Bahnarbeiter Oskar Thonke und Johanna Rutſchkowsti. Arbeiter 
Andreas Raniszewski und Pauline Holz. Schuhmachergeſell 
Johaun Kowalski und Johanna Oſtrowski, geb. Kwiatkowski. 
Arbeiter Otto Wendt und Pauline Brauſe. Maſchiniſt Emil 
Komoß und Veronika Pofelski. Schmiedegeſell Simon Czernickt 
und Pauline Soczynski. Maurer Max Zawacki und Eliſabeth 
Blaſchkowski. Schuhmachergeſell Conrad Kötowski und Marianna 
Muzalewski. Töpfergeſell Guſtav Zipper und Anna Treichel. 
Arbeiter Peter Bartel und Eliſabeth Szezepanski. Sec.⸗Lieutenant; 
Karl Hohnhorſt und Elſe Paukſch. 

Eheſchließungen: Militäranwärter Chriſtoph Gabriel 
mit Agues Schwarz. Rechtsanwalt Friedrich Pitſch mit Elſe 
Gründler. Vice⸗Feldwebel Max Gehrmann mit Ida Galenſe. 
Maurer Franz Hoyer mit Thereſia Brzeczinski. 

Geburten: Arbeiter Karl Kulik, Tochter. Kaufmann Karl 
Franz Piechottka, 2 Töchter. Waffenmeiſter Paul Krauſe, Tochter. 
Kammmacher Friedrich Klar, Sohn. Maurer Ernſt Koch, Tochter. 
Arbeiter Aloyſius Krüger, Tochter. Steinſetzermeiſter Auguſt 
Koſchellnick, Tochter. Arbeiter Michael NeSte, Tochter. Poſthilfs⸗ 
bote Wilheim Werner, Tochter. Töpfer Gujtav Balkner, Sohn. 

Sterbefälle: Ernſt Meißner, 2 Jahre. Arbeiter Johaun 
Sowinski, 41 Jahre. Maria Saager, 1 Jahr. Wittwe Anna 
Sobieczynskt, geb. Krefka, 71 Jahre. Stellmacher Johann Sobietzti, 
38 Jahre. Altſitzerin Juſtine Werner, geb. Brock, 83 Sayre, 
Friedrich Lucht, 9 Monate. Rentiere Charlotte Mathias, 92 Jahre. 
Margarethe Elfert, 8 Tage. 


Berliner Kours⸗Bericht vom 10. November. 

Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 105,25 bz. Deutſche Reichs ⸗Anl. 
31/9/, 98,00 bz. Deutſche Interims⸗Scheine 3% 86,0 bz. 
Preußiſche Conſol. Anleihe 4% 104,60 bz. Preuß. Couſ. Wal 
3½1% 98,00 bz. Preußiſche Int.⸗Sch. 3% 86,20 bz. B. Staats- 
Ant. 4% 101,60 bz. Staats⸗Schuldſcheine 3½% 99,70 bz. 
Oſtpreußiſche Provinz. ⸗Oblig. 3¼% 94,75 B. Oſtpreußiſche 
Pfandbriefe 3¼% 95,75 bz. Pommeerſche Pfandbriefe 31/99/g 
96,60 bz. Poſenſche Pfandbriefe 4% 100,70 B. Weſtpreuß. 
Ritterſchaft 3¼/% 96,10 bz. Preußiſche Rentenbriefe 40% 
102,0 bz. Preußiſche Prämien ⸗ Anleihe 3½j% 173,50 G. 
Danziger Hyp.⸗Pfandbriefe 4% — G. Danzig. Hyp.⸗Pfdbr. 


3½% — G. 

Berlin, 11. Novbr. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 247,00, 
Königsberger Coursber. vom 10. Nopbr. (Franz Dick, B.⸗G.) 
> Dib. 89. Zins⸗Fuß. 

nigsb. Hart. Ztgs.⸗Act. 


b. $ . 5 ½ 115 50 G | £g8bg. Börſenbau⸗Oblig. 35 94,— 
Oſtpr. Zeſtungs⸗Nctien. | 3 38,— Y | Ditpreußiiche Pfandbriefe SU 96, 3 
Inſterb Spinnerei⸗Actien O | 35,— & Hypth.⸗Br. d. Gen,-Grund- x a 
Königsb. Vereinsbank⸗Act.ſs (106,75 bz kreditb. f. d. Pr. Preuß. la 98.50 Y, 
Genoſſenſ. Grundcredithan Pr.⸗Obl. d. Br. Ver ſchlöß 1 ¼ 102 50 G. 
„für die Prov. Preußen | 7 |122,— G. Hypotheken⸗Antheil cheine 
Pinnauer Mühlen⸗Actien— 50,— G. Königsmühle „ 15103. 8 
Brauerei See 5 |280,— G fdo. Pinnauer ta |103,— G. 
do. ouarth⸗Actlen [25 380, — B. do. Engl.⸗Brunn⸗ — $, 
do. Tilſit⸗Actien . [20 1 tale 1080 3 


250,— GJ dv, Waldſchl.⸗Br. Adlenſtein t, (10150 B. 


do. Schüönbuſch⸗Act. 18 [237,— G.] do. Brauerei Raſteuburg % 101.50 B. 


Oſtpr. Südbahn⸗St.⸗Act. s | 88.50 bz. do. do Ponarth . . t 108 50 
do. do. ba. Pr. Ae 5 114,45 bi. do. Schönbusch. uz. 103 [e 103 50 G. 
Zins⸗Fuß do. bo. neue > 1108508, 


Preufifdje Rentenbriefe „| 4 ¡102,10 G. do, Wigbolb. ries 108 
bo. von 300 Mk. u. barn 4 10,10 G. Oſtpr. Side in rde. 0 > 
Kreigobl.d. Pr. Oſt⸗ u. Wpr ] 4 —— GI Obligationen Litt. a—c 1ſ½ 102,25 G. 
Kreisobl.d, Pr Oſt⸗ u. Wpr. 8 ½ 94,— G. do. bo. do. Litt. D 4 102,50 @ 
Prov.-CbL d. Prov. Oſtpr. 27 95,50 © Renpaldens leb. Eiſenbahn⸗ f 
Sónig3b.Stabtobligationen] 8½ —— bz 


Vorzugs⸗Anleiheſcheine la 101, — 

Neue do do. 3½ 94.25 G.] Ruſſiſche Noten in eln 246,50 2 
Hypoth.⸗Obligationen der do. per ult. Novbr. 246.50 
önigsbg. Kaufmannió.] 3½ 94. — G.] do. per ult. Mai 246,75 


Danzig, 11. Novbr. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Du N 
Wer zen: loco feſt, 300 Tonnen. Für bunt = bellfarbig 
inländiſcher Mark 180,00, gellbunt inländ. Mk. —, hochbund 
inländ, Wart 190—193, Termin April⸗Mai 126pfd. z. Tran) 
Mark 153,50 per Juni⸗Juli 126pfd. z. Tranſ. Mt. 155,50. 
Roggen: loco und., inländiſcher Me, —, Tuff. und pola 
niſcher zum Trauſit Mt. 122,00, per April-⸗Mai 120pfd. zum 
on Mark 121,00, per Juni» Juli 120pf0. zum Trauſtt 
Gerſte: große loco inl. Mk. 158,00, kleine Loco i # — 
Hafer: loco inl. Mk. —, ia eS 
8 loco inländiſch Mk. —, 
tritus: loco pro 10000 Liter % kontin 
nichtkontingent. Mk. 40,00. e ¿E 


Königsberg, 11. November 1899, Spiritusbericht. (Tele. 
Woll de Dep. von Portatius & Grothe, Getreide⸗, 8 — 
olle⸗Commiſſions⸗Geſchäft), per 10000 Liter % loco kontingen⸗ 


tirt Mk. 61,00 Geld, unkonting. Mk. 41,25 
ber Mk. 39,50 Gelb. Feſt. n 


g ee ag a 
oggen loco 176-182 ME gef, Noubr, 1801, —180½ Mk. 
Hafer — 19915 di a mittel und guter oſt⸗ 
g eie e g ee n 

POOL Toco ohne Faß 60,00 Mi. bez. are 150. 108 Mk. bez. 


Poſen, 10. Novbr. Marktbericht. (Kaufmänn. Vereini 
1400 Wan 4185019 80, Roggen 00 1730 Gerd 
400 —16,50, Hafer 13,20—13,70, Kartoffeln 3,0 — 4/0, Sus 
dinen blaue &70— 9 ME, ver 100 Kilogramm. 


Geſtern Abend 11 Uhr ent: BR 
kauf ſanft nach langem Leiden 
mein inniggeliebter Mann, unſer 
theurer, unvergeßlicher guter 
Mater der Bäckermeiſter (4989) 


August Schaffran 
in ſeinem noch nicht vollendeten 
50. Lebensjahre. Dieſes zeigen 
mit der Bitte um ſtilles Beileid 
tiefbetrübt an 2 
2 Freyſtadt, d. 10. Nov. 1890. 
@ Die trauernden Hinterbliebenen. 
3 Die Beerdigung findet Frets ES 
tag, den 14. d. Mts., Bormit: EM 
Ba tags 10 Uhr, ftatt. a 


te TANG ies 


Durch die Geburt eines munteren 

Knaben wurden hoch erfreut (5041) 

Graudenz, den 10. November 1890. 
Jaenisch und Frau. 


Die Verlobung unferer Tochter Anna 
mit dem Bäckermeiſter Max Jan- 
kowski beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. (4978) 

Noggenhauſen, im November 1890. 
Xaver Lazarski und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Anna Lazarska, Tochter des Be⸗ 
sers Herrn Xaver Lazarski und deſſen 
cau, Marianna geborene Jankowska, 
beebre ich mich anzuzeigen. 
Grandenz, im November 1890. 
Max Jankowski, Bädermeifter. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Hulda Freyer 
Albert Tuchenhagen 
Bolniſch Wangerau. (5058) Kruſch. 
Liedertafel. 


Freitag, den 14. November d. J., 
Abends 8 Uhr: (5007) 

Hauptuerſammlung im „Adler“ 

u welcher ſämmtliche Mitglieder unter 


inweis auf $ 27 der Satzungen ein: 
eladen werden. Der Vorſtand. 


Krieger⸗⸗NHVerein 


Garnsee. 


Sonntag, den 16. November er., 
Abends 7 Uhr: 


Stiftungsfest. 


(5011) Der Vorstand. 


Geſang⸗Verein Freyitavt. 


Erstes Wintervergnágen 


Sonnabend, den 15. Novemb. er., 
im Saale des Herrn Salewski. 
Entree für Nichtmitglieder pro 
Perſon 1 Mk. Tänzer 1 Mk. beſond. 
Anfang 7½ Uhr Abends. 


(4788) Der Vorſtand. 
— 28 ST 
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$2 Dienstag, den 18. November: 33 


ÉS CONCERT 3 


e 
von (5044) 22 


33 Margarita Semper: 
(Sopran) 33 


$$ ; 
$3 Helena Semper 3 
# Henry Berény 3 


22 (Violinvirtuose). 
Billet - Bestellungen in der 99 
5 Musikalienhandlung von 22 
Oscar Kauffmann. 33 


9999990060099 009999940 
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Lehrke’s Restaurant 


Eisbein mit Sauerkohl und 
Erbſenpuree. 
Königsberger Rinderfleck. 
Engliſch Brunner Bier vom Fak. 

(5046) Kolodziejski. 


Groll's Restaurant. 


Warme Wurſt und Wurſtſuppe. 
Eisbein mit Sauerkohl. [5045 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt das Er⸗ 
löſchen der unter Nr. 404 eingetragenen 
(5020) 


Firma: 
Gebrüder Rau 
heute eingetragen worden. 
Graudenz, den 8. November 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung, den 8. Novem⸗ 
ber 1890, iſt an Ann Tage die in 
Graudenz beſtehende Handelsnieder⸗ 
laffung des Kaufmanns Siegmund 
Grünberger ebendaſelbſt O 


rma: 
Berliner Waarenbaus 
vorm. Gebr. Ran 
das dieſſeitige Firmenregiſter unter 
421 eingetragen. 
Grandenz, den 8. November 1890. 
Königliches Amtsgericht 


2 y Ind 2 
2 Ipeicher⸗ u. Scheunen⸗Ränme 


Import- u. 


(4474) 


In all. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Guſtav 
Adolf Marquardt zu Graudenz 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters der Schlußtermin auf 


den 28. November 1890, 
Vormittags 11¼ Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgericht hier⸗ 

ſelbſt Zimmer Nr. 13, beſtimmt. 
Graudenz, den 6. November 1890. 

Biron, (5021) 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns J. Roſen⸗ 
thal in Soldau iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur Er⸗ 
hebung von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß der bei der Verthei⸗ 
lung zu berückſichtigenden Forderungen 
und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren Vermögens⸗ 
ſtücke der Schlußtermin auf (5031) 


den 6. Dezember 1890, 
Vormittags 10 Uhr, A 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt beſtimmt. 
Soldau, den 8. November 1890. 


Borowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. V. 


Die Dienfimagd Emilie Zander 
aus Wierſch ſoll am 19. November 
1890, Vormittags 9 Uhr, vor dem hie⸗ 
ſigen Schwurgericht als Zeugin ver⸗ 
nommen werden. Ich erſuche um An⸗ 
gabe ihres Aufenthaltsorts. 

II. 11830. K. 28/90. 4977) 

Grandenz, 10. Novbr. 1890. 

Der Exfte Staatsanwalt. 


Die Stelle eines (4791) 


Polizeiſergeanten 


hlerſelbſt, mit der ein penſionsberechtig⸗ 
tes Gehalt von 900 Mk. und Neben⸗ 
einnahme verbunden find, fol ſchleunigſt 
beſetzt werden. f 
ur Beſchaffung der erforderlichen 
Armatur wird eine einmalige Beihilfe 
von 100 Mk. jedoch erſt nach erfolgter 
Anſtellung, gewährt. E 
Eivilverforgungsberechtigte Perſonen, 
die ſich womöglich ſchon in einer ähn⸗ 
lichen Stellung bewährt haben und 
durchaus nüchtern und zuverläſſig ſein 
miiffen, wollen ſich unter Beilegung 
ihrer Zeugniſſe und eines ſelbſt ver⸗ 
faßten Lebenslaufes bis zum 15. Dezem⸗ 
ber er. bei dem Unterztichneten melden. 
Andere Bewerber können nur in dem 
Falle Berückſichtigung finden, daß 
Eivilverſorgungsberechtigte ſich nicht 
gemeldet haben. 
Zempelburg, 6. November 1890. 
Der Magiſtrat. 


3 | Proviaut-Mwt Grandenz 


zu miethen. (4934) 


Klavierſtunden ertheilt (5002) 
A. Hoyer, Lindenſtraße 23. 


(4392) 


.. 


Es 


L. PRAGER 


Grandenz, Marienwerderftrake Nr. 46. 


POLE 


paſſendes Weihnachtsgeſchenk ur 


Mark 12, 15, 18, 20, 22, 24, ff. 30 Mark. 


Weſeler Liſten a 20 Pfg. bei 


6017) Gustav Kauffmann. 
Weimarlooſe a 1 Mk., 11 Stück 
für 10 Mk. 


Ein Korallenkamm 


Sonnabend Abends verloren worden. 


Herren⸗Schlaf⸗Röcke 


1 bzugeben bei 
4810 E. Melsanek- Mach 10.4tpornerftrage 22, 1 Tr, erbeten. 


Avis für Raucher! 
Zur ſtreng reellen Lieferung von 


Hamburger Cigarren 
empfiehlt ſich beſtens 


Emil Hardwig, 
Einfetten des Schuhwerk 


besonders für Kinder ist jetzt selbst in den vornehmst. Haush. gebräuchlich E 
durch das überall rühmlichst bekannte, ganz geruchlose, wasserdichte $ 


Feinste Malta-Vaselin-Lederfett — Deutsches Fabrikat — § 
der Dampf-Vaselin-Fabrik Th. Voigt, Würzburg, 


Jagd- u. Sport-Ausstellung Cassel 1589 u. d. Protector. Sr. K. K. Hoheit d. 

Prinzen Heinrich einzig höchst prámiirt. : 
assend. Handlungen zu haben 
lose nach Bedarf, doch achte man genau auf diese Etiquette und Firma. 3 


Hamburg: Eppendorf 
Schrammsweg 25. 


ETA se 


eleg. Dosen zu 10 bis 80 & und 2 


— 


Damenkleider arbeitet gut u. billig 
(5003) A. Hoyer, Lindenſtraße 23. 

Ich treffe am 15. November 
mit einem Wagen [5029 


U 
Vunzlauer Topfgeſchirr 
in Pelplin ein nnd ſtelle daſſelbe 
am Bahnhof zum Verkauf. 
G. Kasper, Töpfermeiſter, 
Rothenburg O/R. 


Regenſchirme 
findet man bekanntlich am billig ſten bei 


Hermann Robert, 


(5014) Herrenſtraße 27. 


buſchützer Lager⸗Vier 
hell und dunkel 
empfiehlt in Flaſchen u. Gebinden billigſt 
(4940) Gustav Brand. 
Jedes Quantum 
Ungar - Weinflaschen 


owie [5012] 


kleine utſücin⸗ Flachen 


kauft 
Gustav Liebert 
Marienwerderſtr. 10. 


Einen Poſten 


geräucherten Speck 


gute, geſunde Waare, habe ich ſehr preis⸗ 
werth abzugeben. [5009] 
A. Makowski. 


Bettfedern : 


in neuer Sendung, gut gereinigt, das | W 
fd. 50 5 


, 60, 75, 
Halbdaunen 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 
diefelben garter 1,75, 2, 2,25, 2,50, 2,75, 3, 
Ganze Daunen 2,75, 3,30, 4, 5, 6, 
Probeſendungen 
von 10 Pfund gegen Nachnahme, 


Fertige Leute- u. Herrschafts- Betten 


letztere in den neueſten Muſtern, 
Bettbezüge, Betteinſchüttungen, 
Bettlaken, Tiſchtücher, Servietten 
u. Handtücher, Damen⸗, Herren: 
u. Kinderwäſche, Unterhemden, 
Beinlleider und Strümpfe, 
Friſaderöcke und Pantalous 
Plissé - Unterröcke 


empfiehlt in allen Größen zu billigen 
Preiſen (2021) 


H. Czwiklinski, 


Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Geſchäft. 
D DP CYR AR Ta RR 


Gummi⸗Boots 


für Herren und Damen in nur prima 
Qnalität in größter Auswahl zu wirk⸗ 
lich billigen Preiſen bei (5915) 


Hermann Robert. 
Tuch⸗Verſandtgeſchäft 
Gustav Abicht, Sromberg 


empfiehlt fein großes Lager aller 
modernen “Ba (3872) 


Herren⸗ und nabenftoffe 
Damentache und Friese 


in ftet3 neuen Farben in vorz. Qual. 
feder Versuch lohnt! 


Eine faſt neue, eiſerne 


Wendeltreppe 


mit 16 Stufen, ca. 4/2 Meter hoch, iſt 
billigſt zu verkaufen. Meldungen 
werden brieflich mit Aufſchrift 5040 
durch die Exped. des Geſelligen erbet. 

einen Jeden, meinem 
Ich warne Sen Sulius Gedtes 
auf meinen Namen Etwas zu borgen, 


da ich für nichts auffomme. (4969) 

Otto Gedies. 

Ein kleiner, ſchwarzer [5032] 
Hund 


iſt den 2. d. MiS. abbauen gekommen. 
Auskunft über den 
gegen angemeſſene Belohnung 


erb leib ass 
ero 


zu 14 Centner Kartoffeln, mit oder ohne 
äſſer und Zubehör, 


| transport. Schrotmühle 


Sandſtein 2½ Fuß Durchmeſſer, komplet 
für Göpel und Dampfbetrieb, 


1 Schrotmühle 


rheiniſche Steine, 2 Fuß Durchmeſſer, 
zu verkaufen Dom. Rehden Wor. 
Eine gut erhaltene [5027] 


11 yu , 
Poliſ.⸗Zither 
mit Zubehör und Schule billig zu ver⸗ 
kaufen b. R. Runde, Saalfeld Opr. 


In Blyſinken bei Hohenkirch ſind 


lte Schweine 


verkäuflich. [5033] 


Erdmann 


echt engl. Vollblut⸗Teckel, 11/5 Jahr alt, 

ſchon geführt, ſelten ſcharf im Bau, ſowie 

auf alles Raubzeug, ſelten muskelreich, 

perfect in allen Punkten, verkaufe preis⸗ 

werth u. ſendet zur Anſicht refp. auf Probe. 
A. B. offerire raſſereine 


Italiener Hühner 


90er Zucht, blendend weiße, auch ge⸗ 
ſprengelte, zu billigen Preiſen. [4783] 
olz, © nim. 
Beabſichtige meine 2 [5049] 
Holl. Mühle 
mit 15 Meg. Land von fof. z. verpacht. 
H. Kirftein, Sommerau b. Dt Cylau. 


Al. Waſſer⸗od. Windmühle 


zu pachten geſucht. Gefl. Offert. werd. 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 5051 dur 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 
Die alleinige Gaſtwirthſchaft 
im großen Dorfe, mit ca. 20 Morgen 
Land, ift bei 1500 —2000 Mk. Anzahl. 
zu verkaufen. Näheres gegen Brief⸗ 
marke durch [5042] 
©. Jahr, Grandenz, Blumenſtr. 21. 
Kleines Häuschen 
mit Garten wird von zahlungsfähigem 
Käufer in der Lindenſtraße geſucht. 
Off. nebſt Kaufpreis und Hypotheken⸗ 
beleihung nimmt die Exped. des Geſellig. 
unter Nr. 4936 entgegen. 


Ein Inſpektionsbeamter 


für Weſtpreußen, mit guten Beziehun⸗ 


gen daſelbſt, wird von einer der älteſten 
debens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften an: 
zuſtellen geſucht. Gefl. Adreſſen unter 

5 50 an Rudolf Moſſe, 
Danzig erbeten. (5025) 


Tüchtiger, ſolider (5037) 
Accidenzſetzer (N.⸗V.) 
und ein tüchtiger 


Buch bindergehilfe 
der ſicher vergolden kann, finden ſofort 
Kondition in der Albrecht'ſchen Buch⸗ 
druckerei, Stuhm Wpr. 

Für mein Colonialw.⸗ u. Delika⸗ 
teſſen⸗Geſchäft ſuche per 1. Dez. cr. reſp. 
1. Jan. einen tüchtigen, gewandten 

Verkäufer. Bye 
(5024) Guſtav Schwarz, Danzig. 
Für m. Manufakturw.⸗Geſchäft ſuche 


einen Commis 


poln. ſprechend, zum ſof. Eintr. [5026 
M. S. Leiſer, Thorn. 

Für mein Eiſen⸗, Porzellan⸗, Glas⸗ 
und Lampengeſchäft, verbunden mit 
Haus⸗ und Küchengeräth, ſuche zum 
ſofortigen Eintritt [5048 

einen jungen Commis. 
Off. mit Gehaltsanſprüchen, freier Sta: 
tion erbeten. Theodor Nochem, 
Kolmar in Poſen. 

Ein tüchtiger Buchbindergehilfe, 
der im Vergolden geübt iſt, findet dauernde 
Beſchäftigung bei (5052) 
A. de Blérique, Marienburg Wpr. 


Ein Uhrmachergehilfe 
kann ſofort eintreten bei (5054) 


A. Biſchoff, Uhrmacher, 
nowrazlaw, Prov. Poſen. 


2 Müllergeſellen 


tüchtige, zuverläſſige Leute, können am 
15. d. Mts. Stellung erhalten b. freier 
Station und 30 Mk. monatlich in 
Mühle Sagemühl b. Dt. Krone. 
Ein tüchtiger, älterer (5035) 
Müllergeſelle 
(Waſſermüller), kein Trinker, kann von 
gls eintreten. Johannisthal bei 
rtelsburg. Gehalt 6 Mk. wöchentlich. 
Nur gute Zeugniſſe bitte einzuſenden. 


2 bis 3 Diſchlergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
(5034) Preckſchat, Strasburg Wpr. 


Ein erf. Landwirth, verh., w. 
Fam, der allen Anforderungen der Neu⸗ 
zeit, Rübenbau, Viehzucht ac. entſpricht 
u. i. Beſitze beſter langjähriger Zeug⸗ 
niffe ift, ſucht wegen Gutsverkaufs bald 
oder ſpäter anderweitig paſſende dau⸗ 
ernde 1 
Feodor Schmidt 

Kam.⸗Geſchäft, 


Güter⸗, Agentur⸗ 
nowrazlaw. 


uskunft ertheilt 


Ein tücht., erfahr., Anfangs der 4000 

verheiratheter Inſpektor ! 
mit Buchführ., Standesamts⸗, Guts⸗ 
vorſtehergeſchäften, Rübenbau, Drillk. u. 
Brennerei vertr., befähigt, ſelbſtſtänd⸗ 
jedes Gui zu bewirthſch., poln. Sprache 
mächtig, deſſen Frau die Milchwirthſch. 
zu führen verſteht, ſucht z. 1. April 91 
dauernde Stellung. Gute Beuan., ſowie 
perſönliche Empfebl. ſtehen zur Seite. 
Meldung. w. briefl. m. Aufſch. 5055 
durch die Expedition des Gefell. erbet. 


Zum 1. Januar n. J. iſt hier die 
(5039) 


Stelle eines £ 
Wirthſchafters 

zu beſetzen. Gehalt 300 Mk bei freier, 

Station. Niemann, Domainenrath, 

Stablewitz per Unislaw. 


Wirthſchaftsbeamte jeder Art 
v. gl. u. 1. Januar gef. durch A. Albrecht, 
Königsberg i/Br., jetzt Alte Reiferbahn 
28, part. l. Beding. geg. 20 Pf.⸗Marke. 
Zum ſofortigen oder ſpäteren An⸗ 
tritt lache ich junge N 5047 
Wirthſchaftsbeamte 

ſowie 

Eleven u. Volonteurs. 
G. Böhrer, Danzig. 


2 Hofmeiſter, Tagelöhner, 


2 Deputatmaurer 
finden Stellung. Meldung. an Inſpektor ) 
Pulkowski, Gr. Peterkau, Bahn 
Rummelsburg i./ P. (5022) 
Fin ordentlicher [5047] 


Laufbursche 
kann sofort eintreten. 
Oscar Kauffmann, 
Buch-, Kunst- und Musikalienhdlg, 
Ein Sohn achtbarer Eltern, der 
Luſt hat die 4877) 4 


(4877) 
Conditorei 


zu erlernen, erhält unter günſtigen Des 


ch] dingungen eine gewiſſenhafte Lehre in der 


Conditorei H. Federau, Culm a. W. 
Für mein Colonialwaaren⸗, Eiſen⸗ 
und Deſtillations-Geſchäft ſuche ich 
einen Lehrling 
welcher die nöthige Schulbildung beſitzen 
muß, zum baldigen Eintritt. (4992) 
L. Schilkowski, Dt. Eyl au. 


Lehrlinge 
ſucht die Albrecht'ſche Buchdrucereh 
und Buchbinderei in S tuh m. (5038) 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung, findet in meinem 
Colonialwaaren⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft ſogleich Aufnahme. (4803) 

Lindner & Co. Nachf. Graudenz⸗ 


Ein Tiſchlerlehrling 
kann noch eintreten bei G. Reich, 
Brieſen Weſtpr. (5016) 


7 AE ERA. 
Eine erfahrene Meierin 
mit Separator u. Centrifuge vertraut, 
ſucht zu ſofort oder ſpäter ander⸗ 
weitige Stellung. Gute Referenzen ſtehen 
zur Seite. Offerten erbitte unter O. K. 
4500 poſtl. Chriſtburg Wpr. (5050) 
Ein junges Mädchen 
mit der Schneiderei u. ſämmtlichen Hand⸗ 
arbeiten vollſtändig vertraut, ſucht Stel: 
lung als Stütze der Hausfrau oder 
im Geſchäft b. fr. Station. Gefl. 
Off. unter Nr. 5056 durch die Exped. 

des Geſelligen erbeten. 
Suche zum 1. Januar 1891 ein 
fleißiges, häusliches (5006) 
Mädchen 
welches kochen kann und Hausarbeit 
übernimmt. Fr. Doktor Kunert, 
Grabenſtr. 26, 1. 
Kräftige Laudammen empfiehlt 
Kampf, Oberthornerftr. 4. (5013) 


Junge Mädchen 
finden freundliche Aufnahme. 
Frau Marie Schmidt geb. Walter, 
Feſtungsſtr. 20. (3829) 
Geſunde FJamilieuwohnung, 
4 größere Zimmer, nebſt 5 
Zubehör, zum April zu beziehen, wird 
geſucht. Off. werd. briefl. unt. 4936 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 
Ein Laden, worin ſich z. Z. ein 
Mehl: u. Vorkoſtgeſchäft (verbunden mit 
Räucherwaaren) befindet, iſt umſtände⸗ 
halber von ſogleich zu vermiethen. Auch 
ſteht daf. eine neue Drehrolle z. Verkauf. 
Meld. werden brieflich mit Aufſchrift 
4800 durch die Expebit, d. Geſell. erb. 
Ein möblirtes Zimmer 
am liebſten mit Station, wird von 
einem Herrn in einer achtbaren Familie 
geſucht. Meld. werden briefl. m. Aufſchr. 
Nr. 5004 durch d. Exp. d. Geſell. erb. 
Möbl. Zimmer zu vermiethen. (5005) 
Dombrowski, Oberbergſtraße 53. 


Ein möbl. Zimmer iſt zu vermieth. 
Herrenſtraße 20, II. (5008) 
Gartenſtr. 26, 2 Tr. rechts. (4979) 
Ein möbl. Zimm. z. verm. Langeſtr. 13, II. 

ame, Ausländerin, 
ebild. u. von perfönl, 
Gemüths⸗ u. Herzensbildung, e ich 
einen Herren in guter Poſition. Nicht 
wenden an Julius Wohlmann, 
Breslau, Oderſtr. 3. pe Distr. 


BAR EA LS ASE AN ETL 
Ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 
HEIR III F. eine reiche junge 
a 
ee ae eT epräfent., m. vieler 
anonyme Selbſtreflekt. belieben ſich zu 
i 
Rückporto. 4824) 


Heute 2 Blätter. 
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laum zu gewinnen. 


Zweites Blatt. 


Graudenz, Mittwoch] 


» Centralverein Weftprenfifcher Landwirthe. 
Fortſetzung.) 


In der nun folgenden Debatte machte ein Herr der Haupt⸗ 
devivaltung den Vorwurf, fie fei den Beſtrebungen zur Gründung 
einer Herdbuchgeſellſchaft nicht genügend entgegengekommen, ſondern 

habe die Heerdbuchgeſellſchaft mehr angegriffen, als gefördert. 
bat, die Hauptverwaltung möge in Zukunft alle Beſtrebungen, 
eien, zu den 
ihrigen machen. Lebhaft trat dieſer Herr für die Errichtung eines 
Stutbuches ein, mit deſſen Hilfe man z. B. in Oldenburg Er⸗ 
kaunliches geleiftet habe. Gerade in unſerer Provinz, welche für 
die Züchtung des Militärpferdes in Ausſicht genommen fet, müſſe 
rovinz werde bald 
anderen Provinzen ebenbürtig werden, da Zuchtmaterial aus Oſt⸗ 
Herr Steinmeyer⸗ 
Grabowo nahm die Hauptverwaltung in Schutz, fie Le der 
r trat 
ür den Anſchluß der Geſellſchaft an den Zentralverein und die 
Herr v. Putt⸗ 
kamer⸗Plauth vertheidigte gleichfalls die Hauptverwaltung, 
welche gegen den Herrn, der die Herdbuchgeſellſchaft gegründet 
be, ganz und gar nicht feindlich aufgetreten ſei, im Gegentheil, 
eſer Herr hätte die d Lee en angegriffen, und gegen 
ch E Se müſſen; fie hätte erwarten 

ie Geſellſchaft gründete, ſich 

Die rian 
nitiative 
uregungen aus den Kreiſen der Land: 
ſtets mit Dank entgegennehmen und ihnen Folge leiſten. 
Schließlich wurde der Anſchluß der Herd buchgeſellſchaft 
den Central verein beſchloſſen und mit der Feſtſtellung 
der näheren Bedingungen die Hauptverwaltung beauftragt. Die 
tung eines Stutbuches wurde gleichfalls bes 
lolſen, und es wurden zur weiteren Verfolgung der Sache 
ne aus den Herren Rümker⸗Kokoſchken, Aly⸗Gr. Klonia, 
Dorguth⸗Raudnitz, Schwarznecker⸗ Marienwerder und von 


welche die Landwirthſchaft zu heben im Stande f 


man die Sache in die Hand nehmen, die 
preußen in genügender Menge zu haben ſei. 
Herdbuchgeſellſchaft volles Entgegenkommen bewieſen. 


ebernahme der Leitung ſeitens des letzteren ein. 


biejen Angriff habe fie 
Würfen, daß jener Herr, bevor er 
mit dem Centralverein ins Einvernehmen ſetzte. 
waltung iſt nicht unfehlbar, ſie kann auch nicht überall die 
Ma bes u micd fe af 


an 
Erri 


Binder, Ofronit beftehende Kommiſſion gewählt. 
kam nun das Thema zur Beſprechung: 


er Organiſationen?“ 


Bott. zu einem längeren Referat; 


aun die Antwort, dieſer Niedergang wird verurſacht 
Ale äbermlichtige Konkurenz des unter günſtigeren Bedin⸗ 
als wir produzierenden Auslandes, und man gewinnt 


itig die betrübende Gewißheit, daß wir hier mit Verhält⸗ 
karipfen, die zu ändern oder zu beſeitigen nicht in unſerer 
ſteht, denn ſo wenig wir die natürlichen Produktions⸗Be⸗ 
Angungen des Auslandes beeinfluſſen können, fo wenig können 
Uns den Wirkungen der gewaltigen Steigerung des ſich 
fam großartiger entwickelnden Weltverkehrs entziehen, welche 
für den deütſchen Landwirth ungünſtige Lage geſchaffen hat, 
daß der Preis unſerer landwirthſchaftlichen Produkte ſich bildet 
unabhängig von der Höhe unſerer eigenen Produktionskoſten. 
Wir können uns alſo nur inſoweit helfen, als es gelingt, in 
der Güte unſerer Erzeugniſſe das Ausland zu überflügeln, unſere 
Erzeugungskoſten gleſchwohl aber ſoweit herabzudrücken, als mög: 
uch und unſere e ſo vortheilhaft wie möglich zu ver⸗ 
werthen. Um das zu können, muß der Landwirth aber in der 
Rage fein, feine Produktlonsmittel, Saatgut, Zuchtmaterial, Mas 
inen, Düngemittel u. ſ. w. in tadelloſer Güte einzukaufen, ſeine 
etriebsmittel mit Einſchluß der in jeder Wirthſchaft unentbehr⸗ 
nchen Kredite zu normalen Preiſen zu beſchaffen und bei der 
Berwerthung ſeiner Produkte die Konjunktur zu beherrſchen, und 
das Alles erfordert wieder finanzielle Unabhängigkeit und kauf⸗ 
männiſche Schulung. Beides iſt aber in der Regel garnicht oder 
nur unzureichend vorhanden, und für den einzelnen zur Zeit 


Der allgemeine Rückgang der Preiſe aller landwirthſchaftlichen 
rodukte traf beſonders die Landwirthſchaft des Oſtens zu einer 
ungünſtigen Zeit ihrer inneren Entwickelung. Der Land⸗ 
wirth klebte noch aus den Zeiten der kaum überwundenen Natural⸗ 
Wirthſchaft und unzureichenden Verkehrsmittel her an dem Kauf⸗ 
mann der nächſten kleinen Stadt. Von dieſem wurden Betriebs⸗ 
mittel und Wirthſchaftsbedürfniſſe aller Art bezogen, an ihn die 
Produkte abgeſetzt, durch ihn die nothwendigen baaren Kredite, 
häufig als Vorſchüſſe auf noch zu liefernde Produkte beſchafft. 

Aus dieſen kontokorrentartigen Geſchäfts⸗Beziehungen ent⸗ 
wickelten ſich Kredite von unbeſtimmter, meiſt langer Dauer, die 
Abrechnungen zwiſchen Kaufmann und Landwirth erfolgten un⸗ 
regelmäßig und in ſo langen Zeiträumen, daß dem letzteren bei 
mäßiger Geſchäftskenntniß und Geſchäftsgewandtheit der Ueberblick 
über ſeine Geſchäftslage leicht verloren ging und die Prüfung der 
einzelnen Poſten der beiderſeitigen Konten, die Kontrole der 
notirten Preiſe meiſt ſehr ſchwierig wurde. Sind ſolche Zuſtände 
on unter normalen Verhältniſſen höchſt bedenklich, fo müſſen 

e geradezu verderbenbringend wirken, wenn eine große Kriſis 
le Erträge der Wirthſchaft herunterdrückt und dem Sinken der 
Preiſe auf der einen Seite [die durch die Nothwendigkeit einer 
mitenſiveren Wirthſchaft bedingten geſteigerten Anforderungen in 

zug auf die bagren Betriebsmittel gegenübertreten, wenn bei 
N Kreditfähigkeit die berechtigten Anforderungen der Wirth⸗ 
haft an den Kredit ſteigen. 

Dann wachſen die Konten unabläſſig, der Landwirth iſt an 
ſeinen bisherigen Lieferanten und an ſeinen bisherigen Abnehmer 
mauflöslich gekettet. Die Produkte werden zu Preiſen verkauft, 
die der Abnehmer diktirt, die Zinſen für gewährte Vorſchüſſe ver⸗ 
mehren ſich um denjenigen Bekrag, den der Beſitzer dadurch ein⸗ 
büßt, daß er auf dem Halme verkauft und auf die Ausnutzung 
der Konjunktur verzichten muß. 

Weniger in die Augen fallend find die ſchädlichen Folgen, 
welche die Abhängigkeit von dem Zwiſchenhändler und Klein⸗ 
jändler des nächſten Marktortes auf den Preis und die Güte der 
ezogenen Betriebsmittel ausübt. 

Die Folge dieſer Abhängigkeit iſt zunächſt, daß die verſchiedenen 
Betriebsmittel durch die Hände von zwei, drei und mehr Zwiſchen⸗ 
ändlern wandern, ehe fle den Weg von der Erzeugungs⸗ zur 

erbrauchsſtelle durchlaufen. Jeder dieſer Zwiſchenhaͤndler muß 
kager halten, auf Kredit beziehen, und jeder will etwas an der 
Baare verdienen, Koſten, Riſiko und Verdienſt aller dieſer Zwiſchen⸗ 
nöler bilden aber einen erheblichen Zuſchlag zu dem eigentlichen 
erth der Waare, den ausnahmslos der Abnehmer tragen muß. 
Welche Höhe dieſe Zuſchläge annehmen können, dafür geben die 
ne der Konſumvereine anſchauliche Beiſpiele. Ye 
re 1885 wurde Knochenmehl in Oldenburg mit 8 Mk. für 
Kilogr. bezahlt. Im Ankauf durch den Verband der land: 
Minen Konſumvereine ftellte ſich der Preis frei allen 
Rlenbahnſtationen auf 6,60 Mk. Kainit wurde 1881 mit 4,50 


„Iſt es an der 
Beit, eine geuoſſenſchaftliche Organifatlon des Central⸗ 
Vereins unter erheblicher Erweiterung feiner Ziele und Aufgabe 
anguftceben, oder ſoll nur anregend auf die Lokalvereine gewirkt 
n unter Vorbehalt einer ſpäteren Zuſammenfaſſung pez 

Der Vorſitzende machte auf die 
derten Geſichtspunkte des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes in 

auf die Haftpflicht aufmerkſam, welche die Errichtung von 
ſenoſſenſchaften erleichtern, und führte aus, daß ſich überall ein 
erhöhtes Streben nach genofſenſchaftlicher Vereinigung geltend 
Sodann ergriff Herr Landrath Delbrück⸗Tuchel das 

er führte Folgendes aus: 
Wenn man nach den Gründen des traurigen Niederganges 
Ea Landwirthſchaft forſcht, ſo erhält man zunächſt 


Der Geſellige. 


Mark für 50 Kilogr. bezahlt, der Verband lieferte ſpäter an den 
kleinen Befiger zu 1,30 Mk. inkl. Sack. Leinölkuchen wurden in 
der Stadt Oldenburg von den Kaufleuten mit 14 Mk. für 50 
Kilogramm geliefert, der Verband lieferte beſte reine Waare zu 
7,50 Mk. ei der jetzt üblichen Methode des Waarenbezuges 
durch den Kaufmann des nächſten Ortes leidet aber der Landwirth 
auch Nachtheil in Bezug auf die Güte des Bezogenen. Es liegt auf 
der Hand, daß dem kleineren Händler, deſſen Geſchäfte unter Umſtänden 
eine erſtaunliche Vielſeitigkeit aufweiſen, die nöthige Sachkenntniß zur 
Prüfung mancher Waaren abgehen muß, vielfach iſt dieſe Prüfung 
nur möglich durch ſachverſtändliche Analyſen, die ſich zu beſchaffen 
der Kleinhändler nur mit Opfern im Stande iſt, die in keinem 
Verhältniß zu ſeinem Umſatz ſtehen und die vorzunehmen er auch 
wenig Intereſſe hat, weil Pine Abnehmer zur Prüfung einer 
Waare noch weniger im Stande find, als er ſelbſt. Selbſt wenn 
der Fabrikant und Großhändler noch reine Waare in den Handel 
bringt, ſo bieten die zahlreichen Stationen die dieſelbe auf ihrem 
Wege bis zum letzten Abnehmer durchläuft, Gelegenheit zum Ver⸗ 
fälſchen genug. Es kommen Sämereien⸗, Gutters und Dünge⸗ 
mittel in den Handel, die bis zu 25, ja 50 Prozent ihrer Be⸗ 
ſtandtheile und ihres Werthes mit werthloſen wenn nicht ſchäd⸗ 
lichen Senf gemiſcht werden, wie Sand Gyps, Moorerde, Holz⸗ 
mehl, Senf, Haferhülſen, Unkrautſamen u. ſ. w. 

Aus alle dem geht hervor, daß der Landwirth alles das, was 
er zum Kampfe mit der Konkurrenz des Auslandes unbedingt 
braucht, zur Zeit nicht beſitzt nämlich einen billigen ſoliden Per⸗ 
ſonalkredit, die Möglichkeit eines billigen und reellen Bezuges 


vortheilhaften Verwerthung ſeiner Erzeugniſſe. Das gilt, wenn 
man von den wenigen kapitalkräftigen großen Gründbeſitzern 
abſieht, von dem großen wie vom kleinen Grundbeſitz. Giebt es 
nun in der That keine Mittel, aus dieſem Zuſtande der Ver⸗ 
ſumpfung herauszukommen. Es muß zugegeben werden, daß das 
für den Einzelnen ungemein ſchwer iſt, weil er ſich aus dem Netz 
der beſtehenden Verbindungen und Verbindlichkeiten nicht löſen 
kann und ſelbſt wenn das ausnahmsweiſe gelingen follte, damit 
noch lange nicht die Möglichkeit gewonnen ijt, ſich einen foliden 
Kredit, einen reellen Betriebsmitkelbezug und vortheilhaften Abſatz 
der Erzeugniſſe zu ſichern. 

Aber was der einzelne nicht kann, das können viele gemeine 
ſchaftlich. Das Prinzip des genoſſenſchaftlichen Betriebes hat 
glänzende praktiſche Erfolge auf den verſchiedenſten wirthſchaft⸗ 
lichen Gebieten aufzuweiſen, die Schwierigkeit ſeiner Verwerthung 
ih aber nichts deſtoweniger keine kleine, weil es nicht immer leicht 
iſt, die für den beſonderen Zweck geeignete Form der Genoſſen⸗ 
ſchaft zu finden. 

Die einfachſte Form der Genoſſenſchaft im wirthſchaftlichen 
Sinne liegt vor, wenn ſich eine Mehrheit von Perſonen auf Grund 
einfachen ſchriftlichen oder auch mündlichen Uebereinkommens zu⸗ 
ſammenthun zur gemeinſchaftlichen Verfolgung beſtimmter wirth⸗ 
ſchaftlicher Angelegenheiten, und ſich zu dieſem Behufe durch Be⸗ 
vollmächtigte aus ihrer Mitte vertreten läßt. Schon in dieſer 
einfachen Form hat das Genoſſenſchaftsprinzip große Erfolge zu 
verzeichnen; es ſei daran erinnert, was der bekannte Schlochauer 
landwirthſchaftliche Verein geleiſtet hat. Indeſſen kleben dieſer 


ihren Beſtand gefährden können, der Ausdehnung des Geſchäfts⸗ 
betriebes und der Genoſſenſchaftsziele natürlich ziemlich enge 
Schranken ſetzen und eine wirkliche geſchäftliche Thätigkeit im 
kaufmänniſchen Sinne nahezu unmöglich machen. 

Dielen Genoſſenſchaften fehlt nämlich die ju riſtiſche Per⸗ 
ſönlichkeit, fle können als ſolche nicht Träger von Rechten und 
Verbindlichleiten werden, fle können nicht vor Gericht klagen und 
verklagt werden. Träger der für den Verein durch jeinen Vor⸗ 
ſtand begründeten Rechte und Pflichten werden event. nur ſämmt⸗ 
liche Mitglieder, und das auch nur inſoweit, als fie den Vorſtand 
zu den betreffenden Rechtsgeſchäften ordnungsmäßig bevollmächtigt 
haben, was niemals durch einfachen Mehrheitsbeſchluß der Gene⸗ 
ralverſammlung geſchehen kann. Das hat zur Folge, daß ein 
Geſchäftsmann, der mit dem Vorſtande eines ſolchen Vereins Ver⸗ 
träge abſchließt, niemals überſehen kann, mit wem er eigentlich 
abſchließt, in wie weit die andere Partei für das Geſchäft ſicher 
iſt und wen er zu verklagen hat, wenn er nicht befriedigt wird. 
Der Geſchäftsmann wird alſo den Umfang ſeiner Geſchäftsab⸗ 
ſchlüſſe weſentlich nach der Kreditwürdigkeit der vertragſchließenden 
Vorſtandsmitglieder bemeſſen, die ihm unmittelbar aus dem Ge⸗ 
ſchäft haften, und dieſe wieder können jederzeit gewärtigen, daß 
ein Theil der Vereinsmitglieder fle mit einem Geſchäft ſitzen läßt, 
das ihnen unvortheilhaft oder unbequem erſcheint. (3. f.) 


ATA IA — A n. 


44. Fort.. Die Töchter des Millionärs. (machdr. vers. 


Es war eine Frau, die Hut und Umſchlagetuch und ein 
Kleid von grobem Stoff trug mit abgezehrten, eingefallenen 
Zügen. Ihr Tuch ſchleifte an der einen Seite auf der Erde 
und verdeckte ſo einen ihrer Arme vollſtändig. Nur auf 
Straßenbreite von Mercy entfernt, ſtarrte ſie unbeweglich 
nach dem Eingang des Palaſtes. Es war Moll Dill! 

Mercy ſchrak heftig zuſammen, rannte zu ihr hin und 
legte ihr, froh doch endlich ein Weſen gefunden zu haben, 
an welches ſie ein Anrecht beſaß, die Hand auf die Schulter. 
„Mutter!“ 

Moll fuhr auf und wendete ſich wie ein geſtelltes Thier 
zu der Sprecherin um. 

„Was! Du biſt es?“ ſagte ſie, zwar überraſcht, aber 
dennoch nur heiſer flüſternd. „Tritt ein wenig näher, ſprich 
leiſe, wo biſt Du geweſen?“ 

„Das iſt eine lange Geſchichte, Mutter,“ verſetzte Merey 
und ließ ſich ohne Widerſtand von der Andern in den Schatten 
des Gebäudes drängen. 

„Du ſiehſt ja aus, als ob Dich der Tod ſchon beim Kra⸗ 
gen hätte. Narr Du! Wie konnteſt Du Deinen Bräutigam 
am Hochzeitstage verlaſſen?“ 

„Komm mit mir,“ ſagte das Mädchen, „und ich will Dir, 
Alles erzählen.“ ÓN 

Moll Dill ftarrte ihr Sind finfter an. A 

„Mit Dir kommen — wohin?“ fagte fie höhniſch. „Das 
Haus im Wurſthoſe iſt leer und verſchloſſen. Haſt Du ein 
anderes Daheim geſunden? Weißt Du einen Fleck, wo Du 
dieſe g Dein Haupt niederlegen kannſt?“ 

„Nein.“ 

„Bft Du Geld, Mädchen?“ 

„Nein.“ 

„Nun denn, ich auch nicht. Ich habe meine Stelle auf 
dem Lande aufgegeben, als ich hörte, daß Du verloren ſeiſt, 
und bin hierher zurückgekommen, um Dich zu ſuchen, und ſeit 
der Beit habe ich hundert Teufel im Leibe, raſende Teufel, 
die Tag und Nacht ihr Weſen treiben.“ 

Ein Etwas in dem welken Geſicht der Mutter machte 
Mercy ſchaudern und erſchrecken. 

Du biſt krank. Laß uns 


„Mutter Du dngftigt mid! y 
weiter gehen. Ich will uns für dieſe Nacht irgend "Unter 


ſeiner Betriebsbedürfniſſe, die Möglichkeit einer unabhängigen, 


Form erhebliche Organiſatlonsmängel an, die unter Umſtänden 
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kommen erbetteln und morgen werde ich ſchon Arbeit finden. 
O komm! Was thuft Du hier?“ 

Moll packte das Mädchen heftig am Arm. 

„St! Ich bringe Dich um, wenn Du ſchreiſt! Ich warte 
hier um mit einem — einem Freunde von mir zu reden. 
Siehſt Du dieſes große Haus? Da drinnen iſt ein Mann, 
der uns helfen kaun, wenn er will, ein Mann, der Millionen 
fein nennt, der im Luxus ſchwelgt, indeſſen wir verhungern 
— er fet verflucht! Geh und erwarte mich auf der andern 
Seite des Platzes. Ich kann hier nicht fort, ohne ein Wort 
mit dem Manne geſprochen zu haben.“ 

„Wer iſt er?“ fragte Mercy. „Was geht er uns an?“ 

„Zurück! Frage nicht lange, fort mit Dir, ſage ich!“ 

„Nein,“ erklärte Mery entſchieden, „ich verlaſſe Dich keinen 
Augenblick. Es iſt heute irgend Etwas mit Dir. O komme 
mit mir, Mutter! Du haſt nichts Gutes im Sinne.“ 

In dieſem Augenblick trat ein Bedienter aus dem Hauſe, 
eine Reiſetaſche in der Hand, die er in eine der Kutſchen legte. 
Unmittelbar nach ihm erſchienen zwei Männer auf der Schwelle 
und ſtiegen zuſammen die Stufen hinab. Der eine war Jakob 
Phillips, der andere der Bankier Cullen Sardis. Leßzterer 
unterhielt ſich lebhaft mit dem alten, grauköpfigen Buchhalter, 
ſo lebhaft, daß er weder nach links noch nach rechts ſchaute 
und ſicherlich die beiden Frauen nicht bemerkte. 

Moll Dill wendete ſich mit einer drohenden Geberde zu 
ihrer Tochter. 

„Das iſt der Mann!“ flüſterte fie ihr zu. „Du bleibft 
hier ſtehen, während ich mit ihm rede.“ 

Damit ſchlüpfte ſie um die Hausecke herum und näherte 
ſich dem Paar, das inzwiſchen an die Kutſche getreten war. 
Ohne auf die Drohung zu achten, nur von einer namenloſen 
Augſt getrieben, folgte Mercy ihr nach. 

„Adieu, Phillips! Ich denke Ihnen nun alle nöthigen 
Inſtruktionen gegeben zu haben“, ſagte Cullen Sardis. 

„Adieu, Herr Sardis. Ich wünſche Ihnen eine glückliche 
Reiſe“, entgegnete der alte Buchhalter. „Meine ſchönſten 
Empfehlungen an Fräulein Beatrice.” 

Die Beiden ſchieden von einander. Das kalte, finſtere 
Geſicht des Bankiers wendete ſich jetzt dem Weibe zu, welches 
an ſeine Seite ſchlich. Wie beredt ſprach ſeine ſtattliche Er⸗ 
ſcheinung von Wohlleben, Reichthum und Macht! Moll zog 
ſich den Hut über's Geſicht, wendete dies ein wenig zu Seite 
und zupfte ihn am Aermel. 

8 1 murmelte ſie, ihm die ſchmutzige Linke entgegen⸗ 
treckend. 

Er drehte ſich um, . eine gewöhnliche, freche Betta 
En erblicken, riß ſich von ihr los und erwlderte: 

„Nein.“ 

„Geld, Herr — um Gottes Barmherzigkeit willen 4% 
drängte ſie. = 

Nein, fage ich Ihnen — packen Sie ſich fort 1” verſetzte 
er, diesmal ohne den Muth, fie anzufehen. 

Schnell wie der Blitz warf fie das herabhängende Ende 
ihres Tuches zurück; die rechte Hand wurde ſichtbar, und in 
ihr das Werkzeug des jahrelang genährten Haſſes. 

„Sei verdammt! Da, nimm das von Moll 14 ſchrie fie, 
daß es weit über den Platz hin ſchallte. 

Ein Sprung, das Funkeln einer roſtigen Klinge und dann 
ertönte der durchdringende Schrei einer Mädchenſtimme: 
„Mutter! Mutter!“ Eine Geſtalt drängte ſich zwiſchen die 
Waffe und die Bruſt des Mannes, und Mercy Dill's heißes 
Blut überſtrömte den Bankier, der mit einem Schreckensrufe 
die Umſiukende in feinen Armen auffing. f 


Und Moll? Das geröthete Meſſer entſank ihr und fiel 
klirrend auf das Pflaſter nieder, als ſei es ihr mit Gewalt 
aus der Hand geſchlagen worden. Mit ſtieren Augen blickte 
ſie auf Cullen Sardis und auf die blutende Geſtalt in ſeinen 
Armen und dann wendete ſie ſich zur Flucht. Aber ehe ſie 
noch ein Dutzend Schritte weit gekommen war, wankte ſie 
und ſtürzte, ohne ein Wort, ohne einen Laut, eine zuckende 
Maſſe, zur Erde nieder. 


Nach Verlauf weniger Minuten hatte fich eine neugierige, 
gaffende Menge an dem Platze zuſammengerottet, und die 
Nachricht lief von Mund zu Munde; ein betrunkenes Weib 
habe ein junges Mädchen erſtochen und ſei dann ſelbſt in 
Krämpfe verfallen. 

„Bringen Sie ſie in Ihre eigene Wohnung, Phillips“, 
ſagte Cullen Sardis, ſeine lebloſe Bürde haſtig in die 
Arme ſeines Buchhalters legend. „Vermeiden Sie um Gottes 
willen jeden Skandal! Ich werde ſelbſt für — für die 
Andere ſorgen.“ 

Ein Poliziſt hatte Moll Dill vom Straßenpflaſter aufge⸗ 
hoben. Der Schaum ſtand ihr vor dem Munde und ſie 
krümmte und wand ſich und zuckte noch immer konvylſiviſch. 
Nachdem der Beamte noch einige Worte mit Cullen Sardis 
gewechſelt, rief er eine Kutſche herbei und ſchaffte die Frau 
in das nächſte Hoſpital, wo ihr ein beſonderes Zimmer ein⸗ 
geräumt und ſofort ärztliche Hülfe verſchafft wurde. Der 
Bediente trug die Reiſetaſche wieder in das Haus zurück — 
Herr Sardis verließ an dieſem Abend die Stadt nicht, die 
gaffende Menge zerſtreute ſich, ohne ihre Neugier völlig be⸗ 
friedigt zu haben. 

Kurze Zeit darauf ſaß im Sprechzimmer des Oberarztes 
jenes Hoſpitals deſſen einſtiger Schulfreund, der Bankier 
Sardis, verſtört und unruhig, und wartete auf Nachrichten 
über den Zuſtand Moll Dill 's. (F. f.) 


Berlin, 10. November. Spiritus⸗Bericht. Spiritus un⸗ 
verſteuert mit 50 Mk. Konſumſteuer belaſtet loco 59,3 bez., do. 
unverſteuert mit 70 Mk. Konſumſteuer belaſtet loco 38,9 bez., 
November 38,9—39 bez., November⸗Dezember 38,8 —38,9 ane 

unis 
te Sept, 


Juli 40A— 40,6 bez., Juli⸗Auguſt 41—41,1 bez., Augu 
41,4—41,6 bez. F 

Spiritus bet ſtillem Geſchäft ſowohl für Locowaare, wie auf 
Termine wenig verändert, y 


Poſen, 10. Novbr, Spiritusbericht. Loco ohne Faß (50er) 
57,70, do. loco ohne Faß (70er) 38,20. Still. 


Stettin. 10. November. Getreidemarkt. 
Weizen ſtill, loco 184—190 Mk., do. per November 
189,00 Mk., do. per November⸗Dezember 188,00 Mk. 
Roggen ruhig, loco 176—178 Mk., do. per November 
179,00 Mk., do. per November⸗Dezember 176,00 Mk, 
VPommerſcher Hafer loco 190—135 Mk. 


Maschinen u. Geräthe. II. E. Eckert, Bromberg 


Reparatur-Werkstatt nr landw. 


Zu haben 
in allen Apotheken 
und 
Mineralwasser- 
Handlungen A MK. 1,— 


Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei catarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, bei ba 
Heiserkeit, Husten un i 


lomburger Pastillen. 


d Verschleimung. 
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